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Deutſches Reich.
Geſtern Morgen unternahm das Kaiſerpaar einen

e Spaziergang. Der Kaiſer fuhr demnächſt bei dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Staatsminiſter von

Bülow vor. Jns Königliche Schloß zurückgekehrt, hörte der
Monarch von 9 Uhr ab den Vortrag des Chefs des Zivil
kabinets Wirkl. Geh. Rath Dr. von Lucanus. Um ein Uhr
empfing der Kaiſer den Ober Präſidenten von Hannover Grafen
zu StolbergWernigerode behufs Ueberreichung der Orden ſeines
verſtorbenen Vaters, Generals der Kavallerie Grafen zu
StolbergWenigerode.

Der Aufenthalt der beiden Söhne des Kaiſerpaares in Bad
T iſt, wie jetzt mitgetheilt wird, auf fünf Wochen in Ausficht

men.
Das offiziöſe Wiener Fremdenblatt widmet dem zehn

jährigen Regiernngsjubiläum Kaiſer Wilhelms folgende
orte:

„Jn unagbläſſiger Arbeit hat ſich Kaiſer Wilhelm mit den An
forderungen des nationalen Lebens vertraut gemacht, die ent
ſcheidenden Fragen ſtudirt und mit ſicherem Blick ſeine Meinung
ſich gebildet, die dann, dank den hervorragenden
Perſönlichkeiten, mit denen er ſich umgeben hat, zur That
wurde. Wir ſehen auch, wie er bei aller Thatenfreude und aller
Hochſchätzung militäriſcher Tüchtigkeit, die er immer wieder an
zuſpornen weiß, eine durchaus friedliebende Politik
verfolgt und das Mißtrauen, mit dem man in Frankreich
ſeine erſten Schritte beobachtet hatte, allmählich entwaffnet
zat. Er iſt in dieſen zehn Jahren der volle Repräſentant des fried

lichen und wehrhaften, jedoch unabläſſig vorwärts ſtrebenden
Deutſchen Reiches geworden, eine Charakter Geſtalt,
welche die Aufmerkſamkeit aller Völker feſſelt
und deren kräftiges bedeutendes und lebhaftes
Gepräge das wohlgegründete und tapfere
Selbſtbewußtſein im deutſchen Volke und ſeine
Unermüdlichkeit ſymboliſirt. Uns Oeſterreichern aber
v er nahe nicht nur als der Verbündete, ſondern auch als der

reund unſeres Monarchen, zu dem er mit einer aufrichtigenVerehrung und Liebe aufdlickt, die ihm allein ſchon die Sympathie
der Völker unſeres Reiches ſichert.

Nach den Ausſagen des Profeſſors Schweninger iſt
das Befinden des Fürſten Bismarck befriedigend, da alle
Organe völlig geſund ſind. Jn den letzten Monaten hat ſich
aber in den Fußſohlen Gicht eingeſtellt, die dem Fürſten
recht heftige Schmerzen verurſacht. Seit onaten
iſt er deshalb nicht mehr ausgefahren. Wie der
„NewYork-Herald“ erfährt, hat der Fürſt kürzlich Zolas
Romane: Döbacle, Lourdes, Rome, Paris hintereinander durch
en und ſtudirt jetzt mit beſonderem Jntereſſe Denkwürdig-

iten aus dem erſten Kaiſerreich, augenblicklich die Memoiren
des Generals Marbot und Marſchalls Marmont.

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter
Dr. von a begiebt ſich heute zu mehrwöchigem Kurgebrauch
nach Ems. Von dort aus beabſichtigt derſelbe zur Nachkur nach
Wildbad im Schwarzwald zu gehen. Was das Befinden des
Finanzminiſters betrifft, ſo iſt die Krankheit wohl ganz überwunden,
doch wird er ſich einige Schonung auferlegen müſſen, ehe er wieder
in den vollen Beſitz ſeiner Rüſtigkeit gelangt.

Wie die in Karlsruhe erſcheinende „Südd. Reichskorr.“ meldet,
ilt es jetzt als ſicher, daß der Unterſtaatsſekretär Meinecke vomPreußiſchen Finanzminiſterium demnächſt in den Ruheſtand tritt.

Das Stagtsminiſterium trat geſtern Vormittag
10 Uhr im Reichskanzlerpalais unter dem Vorſitz des Fürſten
Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. Zur Berathung ſtand
die Reorganiſation der Waſſerbauverwaltung.

Wir haben ſchon n auf die tendenziöſen Aus
ſtrenungen der „Köln. käsztg.“ hingewieſen, die, in ihren
Abſichten völlig durchſichtbar, von keinem verſtändigen Politiker
ernſt genommen werden können, für das naive Publikum indeß
aufregend und verhetzend wirken müſſen. Um dieſen un
qualiſizirbaren Verdächtigungen von vornherein die Spitze ab
zubrechen, gloſſiren heute die „B. P. N.“ die Mache der
„Köln. Volksztg.“ offiziös in folgender Weiſe:

Nach altem, nicht einmal bewährten Muſter ſorgt ſchon jetzt
ein rheiniſches ultramontanes Blatt für die nach den Reichstags
wahlen anhebende Zeit der ſauren Gurke, indem es ſeinen Leſern
olle Kamellen über angebliche Uneinigkeit im Staats
miniſterium, in den Reichsämtern u. dergl.

derum derauftiſcht. Namentlich ſoll natürlich wie d
Finanzminiſter derjenige ſern der mit den Kanitz
Hahn, Ploetz, und wer weiß, was ſonſt noch für „verdächtigen“
Perſönlichkeiten eine Politik machen wolle, die Andere wieder nicht
wollen. Es lohnt ſich zwar nicht, ſolche Albern-
heiten in ernſthafter Weiſe zu dementiren, indeſſen

ſein ien teenttiettees hiegren
ünd die „N. J N.“, die dem Grafen Poſadowsky nahe

ſtehen, ſchreiben Folgendes
Der „Gewährsmann“ ſpricht„Gen von angeblichen MeinungsVerſchiedenheiten zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und Herrn

von Bülow einerſeits und Herrn von Miquel andererſeits über die
innere Polilik. Solche r
ſind aber nicht vorhanden. Was die Regierung und
natürlich nicht nur ein einzelner Miniſter in der inneren Politj!
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will und beabſichtigt, iſt in den Thronreden gegenüber Reichstag und
Landtag mit ausreichender Deutlichkeit ausgeſprochen. Wenn in dieſen
Thromreden u. a. feſtgeſtellt wird, daß es das ernſtliche Beſtreben
der verbündeten Regierungen ſein wird, die wirthſchaftliche Ent
wickelung des Reichs zu fördern, insbeſondere u. a. den
Druck, unter welchem die Landwirtbſchaft die Erfolge
ihrer Arbeit beeinträchtigt ſieht, mehr und mehr zu mildern,
ſo ſollte man doch haltloſe Andeutungen unterlaſſen,
als ob Fürſt Hohenlohe und Herr v. Bülow innerlich Gegner
einer ſolchen Politik ſeien. Man erweiſt ihnen damit einen
ſchlechten Dienſt und hat kein Recht, von der „Maulwurfsarbeit
von Leuten“ zu reden, die „im Stillen an der Arbeit ſcien, um
Verwirrung zu ſtiften und Konflikis-Feuer anzulegen.“ Wenn die
„Köln. VolksZtg.“ die Gelegenheit benutzt und die Behauptung für
„wahrſcheinlich“ erklärt, „der Neichskanzler-Brief (an den Prinzen
Carolath) und der Poſadowskyſche Wahlbrief hätten zu Aue
einanderſetzungen und Weiterungen (innerhald der
Regierung) geführt“, ſo iſt das ebenſo aus der Luft ge
ariffen, wie die Andeutungen ihres Gewährmannes. Das
eine, wie das andere kann in der That kaum einen anderen Zweck
haben, als den eines Wahlmanövers.

Daß die gegenwärtige Poleupolitik der preußiſchen
Staatsregierung keinen aggreſſiven Charakter gegenüber
unſeren Mitbürgern polniſcher Zunge trägt, ſondern nur be
et das deutſche Bevölkerungselement im Oſten der preußi
chen Monarchie gegen den Andrang der großpolniſchen Pro

paganda wirkſamer als bisher zu ſchützen, iſt von deutſcher
Seite ebenſo oft betont, als von den großpolniſchen
Hetzern konſeguent geleugnet worden. Da iſt es denn
nicht ohne Jntereſſe, in einem nationalpolniſchen Blatte,
dem „Przeglad Wſzechpolski“, zu leſen, daß in der den großpolniſchen Beſtrebungen deutſcherſeits zur S gelegten Tendenz

der Verdrängung des deutſchen Elements durch das Polenthnn
doch „ein wenig ja ſogar viel e liegt“. Von den durch
die preußiſche Verfaſſung gewährleiſteten bürgerlichen Freiheiten
heißt es mit Nutzanwendung auf die großpolniſche Propaganda

„Vor Allem ermöglichen ſie die Entwickelung der politiſchen
Selbſtſtändigkeit des Volkes ſeines Nationalbewußtſeins, und
dieſes allein ſchon vergrößert unſere Stärke zehnfach.“

Dieſes gewiß als klaſſiſch anzuſehende Zeugniß eines in
der Wolle gefärbten Polenblattes, welches, weil es jenſeits
der Reichsgrenze erſcheint, ſich bei Beſprechung der Zu-

in den doppelfarbigen Landestheilen des Oſtens
er preußiſchen Monarchie keinen Zwang auferlegt, ſollte den

jenigen deutſchen Parteien doch zu denken geben, die lediglich
aus n zur Oppoſition quand möme in das Geſchrei der
großpolniſchen Herr einſtimmen, als ſei es mit der jetzigen
Polenpolitik der Staatsregierung auf Verfolgung und Unter
drückung unſerer polniſch redenden Mitbürger abgeſehen.

Ein grelles Schlaglicht auf den Anſtand und die
politiſche Reife der Sozialdemokraten wirft ein Vorgang
in Stralſund, wo in einer kouſervativen Wahlverſammlung
der bekannte antiſemitiſch-konſervative Kompromiß-Kandidat

rhr. v. Laugen von ſozialdemokratiſchen Burſchen gemiß-
ndelt worden iſt. Wie man dem „„B. T.“ ſchreibt, wurde

Herr v. Langen mit Stockhieben traktirt ſowie mit Bier
ſeideln geworfen ſeine Verletzungen waren ſo ſtark, daß
die Wunden genäht werden mußten. err v. Langen
mußte in dieſem Zuſtande über drei Stunden in den
Lokal verbleiben, in dem die Verſammlung abgehalten werden
ſollte und, um ihn vor der erregten Menge zu ſchützen, mußte,
wie dem „B. T.“ geſchrieben wird, bei ſeiner Ueberführung
ins Hotel militäriſche Hilfe in Anſpruch genommen werden.
Jn einer Korreſpondenz der „Neuen Stett. Ztg.“ aus Stral
ſund wird die Sache nicht ganz ſo ſchlimm dargeſtellt. Der
Bericht des genannten Blattes lautet:

„Einen ſtürmiſchen Verlauf nahm die geſtern (15.) Abends im

„Elyſium“ 1 W die von etwa 2000onen beſucht war. Es herrſchte ſchon bei Eröffnung der Ver
ſammlung eine große Unruhe. Kaum hatle der Redner des
Abends, Freiherr v. Langen (konſ.), begonnen, als er auch ſchondurch Zwiſchenrufe unterbrochen wurde. Es gelang ihm nicht,
über den Anfang ſeiner Rede hinauszukommen. Die Unruhe
wurde immer größer, ſchließlich flogen ſogar Bierſeidel
gegen den Redner, der durch einen Wurf ziemlich erheblich
verletzt wurde. Die Verſammlung wurde nun aufgelöſt, die auf
re Menge. blieb aber vor dem Lokale und bdeſchädigte den

gen eines Rägenſchen Landadeligen. Schließlich mußte eine
Abtheilung Soldaſen unter Führung eines Offiziers einſchreiten
und die Straße räumen. Vorgänge wie die geſtrigen gehören in

unſerer Stadt zu den größten Seltenheiten, ſie ſind wohl auch
nur allgemein herrſchende Wahlaufregung zu erklären
und jedenfalls ſehr dedauerlich.“

Nach der „Stralſ. Ztg.“ kam es zu dem Exzeß, als das
Verſammlungslokal von Polizei geräumt wurde. Das
Blatt ſchreibt

„Wie wir erfahren, hat v. Langen durch die Würfe eine
nicht unerhebliche Wunde über dem Auge davongetragen,
die mit 7 Nadeln genäht werden mußte. Eine zweite
leichtere Verletzung trug rr von Langen am Halſe
davon. Es iſt tief bedauerlich, daß ſolche Rohheiten hier

nd. Jeder anſtändig denkende Menſch wird
für ſolche Vorkommniſſe in einer öffentlichen Wählerverſammlung
nur Worte lebhafter Entrüſtung haben. Herr von Langen, der
ſchließlich aus dem Etabliſſement flüchten mußte, ging durch den

vorgekommen

Garten, beſieg das an der Landungsbrücke des „Elyſtums“

liegende Boot und fuhr dann nach der Bootsſtation des Knieper
teiches hinüber. Von hier aus degab er ſich in einer Droſchke
nach dem Hotel „Brandenburg“, wo ihm von den Herren
Dr. dnemann und Dr. Dumrath der erſte Verband angelegt
wurde.“

Das alſo iſt die „Mündigkeit“ der Genoſſen, ihr Anſtand
und ihr Takt, den die ſozialdemokratiſchen Verführer der
großen Maſſe, um ihr zu ſchmeicheln, immer und immer wieder
zuerkennen zn müſſen glauben das x die Freiheit, Gleichheit
und Brüderlichkeit der „völkerbefreienden“, „erlöſenden,
ſegenbringenden“ Sozialdemokratie! Jeder vernünftige Menſch
weiß, wie lügenhaftalle dieſe ehrenvolleEpitheta ſind wie vielmehr die
Lehren der Sozialdemokratie es ſind, die alle Bande der e und
Ordnung, des Anſtandes und der Geſittung zerreißen, alle
ſahen r kören, zu Rohheit und Frechheit und wüſter Brutalität
ühren

Ein Beſchluß des Bundesraths hat die Umprägung
von halben Krouen im Betrage von 22 Millionen Mark zu
Kronen angeordnet, da nach letzterer Münzſorte ſtarke Nach
frage beſteht, während von den in 1877 und 1878 ausgeprägten
halben Kronen r rund 29 970 000 Mark bis
Ende März 1898 rund 23,4 Millionen Mark, alſo etwa 83,6
Prozent der Geſammtausprägung, vom Verkehr abge-
ſtoßen und in die Reichsbank zurückgefloſſen waren. Das
ſo gut wie völlige Verſchwinden des Reſtes, etwa
16,4 Proz., aus dem Umlauf geſtattet den Schluß, daß dieſer
Reſt zu Schmuckzwecken verbraucht oder aus anderweiten
Gründen dem Verkehr endgiltig entzogen iſt. Jm Publikum
iſt ein Verlangen nach Wiedereinführung der halben Kronen in
den Münzumlauf jedenfalls nicht vorhanden. Die Umprägung
läßt das Neichsbankdirektorium gelegentlich der für Rechnung
der Reichsbank ſtattfindenden Goldausprägungen unter der
Vorausſetzung vornehmen, daß das Reich die durch die
Prägung von Kronen an Stelle von Doppelkronen erwachſenden
Mehrkoſten übernimmt.

Der diesjährige Fiſchereirath findet in der Zeit
rm 17. und 20. Auguſt in Schwerin (Mecklen-

urg) ſtatt.
An der großen internationalen FiſchereiAusſtellung,

die in dieſem Jahre vom 16. Mai bis 30. September
in Bergen abgehalten wird, und der ſicheine norwegiſche Landes Ausſtellung für Jnduſtrie,
Landwirthſchaft, Kunſt, Gewerbe u. ſ. w. anſchließt, betheiligen
ſich folgende fremde Länder Die Vereinigten Staaten Nord-
amerikas, Dänemark mit Jsland und den Faroerinſeln,

Japan, Rußland, Schweden und Tunis.
ieſe Länder nehmen offiziell Theil doch haben

ſich außer dieſen auch Ausſteller aus Deutſch
land, Großbritannien und anderen Ländern ge-
meldet. Die Direktion der Geſellſchaft zur Förderung der
norwegiſchenR in Bergen beabſichtigt nun im An
ſchluß an die Verſammlungen verſchiedener Art, die während der
Ausſtellung daſelbſt tagen werden, auch einen internationalen
e e abzuhalten, und ladet die Norweger und

usländer, welche beſonders lebhaft für Fiſcherei intereſſirt ſein
dürften, ein, an dem Kongreſſe Der Kongreß
wird in Bergen vom 18. bis 21. Juli tagen, S Zeit nach
dem die Jury, welche in der erſten Hälfte des Juli zuſammen
tritt, mit ihrer Arbeit fertig ſein wird, und in unmittelbarem
Anſchluß an die großen Regattas inländiſcher Fiſch und Luſt-
fahrzeuge, welche den 12. Juli ihren Anfang nehmen.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts, v. Podbielski,
t mit der Schweizer Telegraphenverwaltung einen Vertrag über

ernſprechanſchlüſſe zwiſchen der Schweiz und Dentſch
and abgeſchloſſen, die bei Baſel und Konſtanz erfolgen ſollen.

Von der Schweiz wird eine Linie von Zürich nach Konſtanz
tgrr werden. Die Gebühren werden nach dieſem voraus
ichtlich zum I. Januar 1899 in Kraft tretenden Vertrage

namentlich für den Grenzverkehr bedeutend ermäßigt.

Der Krieg.
Die Frage iſt Wird das aus Cadiz ausgelaufene ſag

Reſervegeſchwader nach Manila eilen Die Lage daſelbſt iſt
entſetzlich, aber man will ſich erſt den Amerikanern ergeben,
wenn ſie Truppen ausgeſchifft haben, weil man von ihnen
eine ziviliſirte Kriegführung erwartet. Der New-Yorker Auf-
ſtandausſchuß für die Philippinen macht aber gar kein Hehl
daraus, daß es die Abſicht Aguinaldos iſt, noch vor Ein
treffen der nordamerikaniſchen Verſtärkungen einen ent
ſcheidenden Kampf herbeizuführen, um dann ſofort die
„Philippiniſche Republik“ auszurufen und ſich ſelbſt
zu deren Präſidenten zu ernennen. Die ameri-
kaniſchen Blätter fordern deshalb, daß Admiral
Dewey jeden derartigen Verſuch vereitle, doch hat er bisher
keine genügende Landmacht dazu. ſich die Spanier nicht
ſo lange, bis Manila von den Amerikanern erobert iſt, dann
können r r olgen und die Amerikaner hätten die
Aufgabe, den Aufſtändiſchen, die ſie zu ihrem Schaden ſo lange
unterſtützten, die Beute wieder abjagen zu müſſen. Darauf



war man in Waſhington nicht vorbereitet. Man glaubte, die
Leutchen warten nur darauf, amerikaniſche Unterthanen zu
werden. Aehnliche Erfahrungen dürften ſich auf Kuba an
reihen!

Die Niederlagen der ſpaniſchen Truppen auf Luzon
werden dadurch erklärt, daß die furchtbaren Regengüſſe die
Gewehre faſt unbrauchbar gemacht hatten, ſo daß es zu einem
Kampf Mann gegen Mann kam, wobei die Eingeborenen ihre
S e in der Handhabung blanker Waffen verwerthen
onnten.

Nach einer Meldung aus NewYork hatte der deutſche
Botſchafter in Waſhington eine längere Konferenz mit
dem r Staatsſekretär des Aeußeren. Der Bot
in ſoll verſichert haben, die Entſendung der Kriegs-
chiffe nach Manila bezwecke lediglich den Schutz der

deutſchen Unterthanen. Das Staatsdepartement erklärte
offiziell, es ſei vollſtändig überzeugt, daß eine deutſche
Einmiſchung außer Frage ſei und daß Deutſchland
keinerlei feindliche Abſichten hege.

Vor Santiago haben wieder Kämpfe ſtattgefunden, die
aber wiederum keine Entſcheidung gebracht haben. Folgende
ſich durchaus widerſprechende Telegramme liegen darüber vor

Madrid, 17. Juni. Eine Depeſche Marſchall Blancos vom
16. meldet, 14 feindliche Schiffe hätten die Küſte
und den Hafen von Santiago dombardirt. Die
ſpaniſchen Batterien hätten mit großem Nachdruck Widerſtand ge
leiſtet und die Feinde hätten ſich zurückgezogen nach anderthalb
ſtündiger heftiger Kanonade.

New-York, 17. Juni. Nach einem Telegramm vom16. ds. von dem Hepeſchenboot der „Aſſociated Preß“ von der
Höhe von Santiago iſt das Bombardement am Donners-
tag früh zum dritten Male wiederholt worden und
dauerte eine Stunde. Das Feuer wurde gegen die Batterien ge
richtet, welche weſtlich und öſtlich vom Hafeneingang ſich befinden.
Die weſtlichen Vatterien wurden beinahe vollſtändig zerſtört. (7) Die
ſpaniſchen Verluſte ſollen bedeutend ſein. (7) Auf amerikaniſcher Seite
ereignete fich kein Unfall. (7)

Madrid, 17. Juni. Der Gouverneur von Santkiago de
Cuba telegraphirt, bei dem geſtrigen Bombardement hätten die
Amerikaner tauſend Geſchoſſe abgefeuert. Mehrere ſpaniſche
Bomben trafen die Schiffe des Feindes. Die Verluſte der Spanier
betragen 3 Todte und 21 Verwundete, worunter 2 Offiziere ſich
befinden. Das ſpaniſche Geſchwader hat nicht gelitten. Das
Bombardement richtete ſich gegen den zwiſchen Santiago und
Aguadores gelegenen Küſtenſtrich.

London, 18. Juni. Das ReuterBureau meldet aus Manila,
die Aufſtändiſchen hätten in der Nacht zum 12. d. M. einen all
gemeinen Angriff auf die Stadt gemacht. Die Spanier hätten die
Nachricht erhalten, die Aufſtändiſchen hätten die Abſicht, die Pulver
magazine in den Stadttheilen Malate und Santameſa zu nehmen
und ihre Streitkräfte hauptſächlich dort zuſammenzuziehen. Hier-
durch ſei es den Aufſtändiſchen gelungen, die nördliche Vorſtadt
Malabon zu nehmen.

Waſhington, 18. Juni. Jm Senate erſtattete der Aus
ſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten einen Bericht, welcher
der Reſolution betreffend die Annektirung Hawais zu
ſtimmt, ohne derſelben ein Amendement hinzuzuſetzen.

ibraltar, 18. Juni. Dem OzeanDampfer St. Auguſtin,
welcher 1100 Tonnen Kohlen als Ladung hatte, wurde ge-
ſtattet, den Hafen zu verlaſſen.

Waſhbington, 18. Juni. Admiral Dewey ſandte dem
Marineſekretär Long aus Cavite am 12. d. Mts. folgendes
Telegramm Die Lage hat ſich ſeit meiner Depeſche
vom 3. d. Mts. wenig verändert. Die Aufſtändiſchen ſetzen
die r fort und haben Manila in wirkungsvoller

eingeſchloſſen ſie machten 2500 Spanier zu Gefangenen,
welche ſehr human behandelt werden, und haben on nicht die Ab
ſicht, ſich der Stadt zu bemächtigen. 12 Kauffahrteiſchiffe mit
Flüchtigen an Bord ſind in der Bucht unter dem Schutze derKriegsſchiffe der neutralen Mächte vor Anker gegangen. Der Ge

ſundheitszuſtand meines Geſchwaders iſt ein ausgezeichneter. Der
Kommandant des deutſchen GeſchwadersKontreadmiral von Dieterichs
kam heute hier an. Augenblicklich liegen im Hafen je 1 ſranzöſiſches
und japaniſches Kriegsſchiff, 2 engliſche und drei deutſche, ein
viertes deutſches wird noch erwartet.

OeſterreichUngarn.
Reform des Aktienweſens.

Wie die „N. Fr. Pr.“ erfährt, will die Regierung die bereitsangekündigte Reform des Aktienweſens auf adminiſtrativem Wege in

Angriff nehmen. Die Reform ſoll mit großer Beſchleunigung
berathen und dann ſofort ausgeführt werden.

Frankreich.
Zur Kabinetskriſe.

Präſident Faure ewipfing geſtern Nachmittag um 2 Uhr
Rib ot und beauftragte ihn mit der Kabinetsbildung.

Die Reichstagswahlen.
Nach neueſter Zählung ſind bisher 339 Wahlreſultate be

kannt, davon 34 Konſervative, 6 Reichspartei, 71 Centrum,
4 Reformpartei, 6 Nationalliberale, 2 freiſinnige Vereinigung,
32 Sozialdemokraten, 11 Polen, 1 Däne, 4 Welfen. An 136
Stichwahlen ſind betheiligt 34 Konſervative, 16 Reichspartei,
26 Centrum, 5 Reformpartei, 55 Nationalliberale, 4 freiſ.
Vereinigung, 29 freiſ. Volkspartei, 9 deutſche Volkspartei, 7
Bund der Landwirthe, 75 Sozialdemokraten, 7 Welfen, 5 Dänen.

Das Centrum wird im Weſentlichen ſeinen Beſitzſtand
am Rhein, in Weſtfalen, in Schleſien und in Württemberg be
haupten. Aus Bayern liegen die Meldungen noch nicht voll
ſtändig vor. Jn Baden hat es um die Mehrheit ſeiner dortigen
Sitze in Stichwahlen theils mit den Nationalliberalen, theils
mit den Sozialdemokraten zu kämpfen. Seine Ausſichten bei
dieſen Stichwahlen ſind günſtig. Jedenfalls kehrt das Centrum
als ſtärkſte Partei und in kaum verminderter Stärke in den
Reichstag zurück.

Dra die Haupftſtärke der konſervativen und der Reichspartei
in den langausgedehnten, ländlichen Kreiſen liegt, in denen die
Stimmenzählung die längſte Zeit in Anſpruch nimmt, ſo läßt
ſich die Gewinn und Verluſtliſte gerade bei ihnen noch am
wenigſten überſehen. Die Konſervativen werden zweifellos ihre
Sitze in Oſtpreußen und Pommern zum größten Theil behaupten.
Verloren iſt für die Konſervativen Hanau, das die Sozial
demokraten erobert haben, und Roſtock, das früher von dem
jetzigen Kolonialdirektor von Buchka vertreten war und wo jetzt
Freiſinnige und Sozialdemokraten in die Stichwahl kommen.
Die Reichspartei behält ihre Führer Freiherrn von Stumm,
Grafen Arnim und v. Kardorff und erhielt in Herrn Dr.
Arendt, der zum erſten Male in den Reichstag gewählt iſt, eine
tiſche Kraft, die ſich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe oft
ewährt hat.

Die Nationalliberalen ſind an einer großen Anzahl
von Stichwahlen mit nicht ungünſtigen Ausſichten betheiligt.
Verloren iſt für die Nationalliberalen Flensburg, wo Sozialdemokraten und Antiſemiten in die ichwahl kommen, und
Stuttgart, das von den Sozialdemokraten erobert iſt.

Die Freiſinnigen ſcheinen vorläufig die Koſten des
ganzen Wahlfeldzuges zu tragen. Sie verlieren acht Sitze und

haben vorläußg nur einen, nämlich Bremen, behauptet. Sie
ebenfalls in eine große Zahl nicht ausſichtsloſer

ichwahlen.
Die Stimmzahl der Sozialdemokraten iſt im

Reiche überall angewachſen nur in der Reichshauptſtadt
ſelbſt nicht, was aber an dem Ausfall der Wahlen zu Gunſten
der Sozialdemokratie auch in Berlin nichts ändert. Natürlich
iſt dieſes Reſultat dem „Vorwärts“ wieder ein willkommener
Anlaß, den Mund recht voll zu nehmen. Worte, wie
„reaktionäre Maſſe“, „vereinigtes Geldprotzen- und Junker-
thum“ ſchwirren den „Genoſſen“ nur ſo um den Kopf.
Die Ueberhebung iſt aber ſchon ſo weit gediehen,
daß die ſozialdemokratiſche Preſſe zu behaupten wagt,
„die deutſche Sozialdemokratie iſt die einzige Partei, welche die
Intereſſen des deutſchen Volkes vertritt.“ Das Gegen-
theil iſt die a Die Sozialdemokratie tödtet die
Nationalempfindung, ſtellt ſich dem Aufſchwung des Vaterlandes
entgegen, ſchafft Unzufriedene, ohne die Beſſerung der ſozialen
Lage derſelben zu geſtatten, und ſtürzt Tauſende durch Auf
wiegelei zu Lohnkämpfen ins Elend. Dieſen Feinden unſerer
inneren Entwicklung kräftig zu begegnen, wußte nur
ein Mann: er Altreichskanzler. Seit ſeinem
Rücktritt hat die Sozialdemokratie ſich zu einer immer
drohender anſchwellenden Gefahr geſtaltet und damit
iſt die Weisheit derjenigen zu Schanden geworden, die da beaupteten, das Be den Kitt gebildet, der die

mſtürzler erſtarken mache. Man kann jetzt nur noch wünſchen,
daß die ſtark gewordene ſozialdemokratiſche Fraktion im Reichs
tag zeige, wie ſie die Intereſſen des deutſchen Volkes ihrerſeits

u wahren gedenkt, um keine Zweiſel darüber aufkommen zulagen daß ſie ſie im Niedergang des Vaterlandes zu erkennen

glaubt. Dann werden hoffentlich die Augen auch dem gleich
giltigſten und humanſten deutſchen Bürger aufgehen und
in ihm das Bewußtſein ſich durchringen, daß auf jeden Fall
und ſchnellſtens die rothe Internationale in unſerem deutſchen
Reiche zu zerſchmettern ſei.

Jm Einzelnen ſind uns über die Wahlergebniſſe noch
folgende Telegramme zugegangen

Aus der Provinz.
Wittenberg-Schweinitz: Geſammtreſulfat im Kreiſe

Wittenberg v. Leipziger 4033, Siemens (freiſ.) 2770, Rohrlack
1417 Stimmen. Geſammtreſultat im Kreiſe Schweinitz: von

eipziger 3206, Dr. Siemens 2928, Rohrlack 312. Summa:
v. Leipziger 7239, Dr. Siemens 5698, Rohr'lack 1729. Es iſt alſo
Stichwahl zwiſchen v. Leipziger und Rohrlack erforderlich.

r r er t W Bis jetzt ſind bekannt Neubarth
S 9891, Ritter (freiſ. Volksp.) 7516, Mittag (ſoz.) 6879

timmen. Da die Geſammtzahl dieſer Stimmen 23 240 beträgt, ſo
dürften nur noch wenige Bezirke fehlen, die an dem Reſultat: Stich
wahl zwiſchen den Kandidaten Neüubarth und
Ritter, nichts mehr ändern werden. Im Kreiſe Querfurt wurde
folgendermaßen gewählt Neubarth 4510, Ritter 2788, Mittag 1597;
es fehlen noch 13 Landbezirke. Amtsbezirk Roßla: Neubarth 393,
Ritter 171, Mittag 280, etwa 250 Wähler enthielten ſich der Stimme.

Weißenfels- Naumburg Zeitz: Das vorläufig feſt
geſtellte amtliche Ergekniß der Reichstagswahl führt an für Dippe
(Kompromiß) 11494, Rohland Volksparteiler) 3615, Thiele (Soz.)
13386. Es findet Slichwahl zwiſchen Dippe und Thiele ſtatt.

Torgau-Liebenwerda: Aus 26 kl. Ortſchaften fehlen die
Reſultate, die jedoch das Geſammtergebniß nicht beeinfluſſen. Graß
(konſervativ) 5530, Knörcke (freiſinnig) 5200, Müller (Soz.) 2653.
Stichwahl zwiſchen Graß und Knörcke.

Bitterfeld-Delitzſch: Vorläufiges Endreſultal: Bauer-
meiſter J 8378, Dr. Müller (freiſ.) 5230, Weißmann (ſoz.) 7251.
Stichwahl zwiſchen Bauermeiſter und Weißmann.
In der Stadt Bitterfeld haben von 2464 Wählern 1979 ihr Wahl-
recht ausgeübt, d. 80,3 Prozent. Jn Gleſien haben gewählt
für Bauermeiſter 48, Müller 32, Weißmann 115.

Mansfelder Kreiſe. Den endgültigen Sieg des freikonſ.
Dr. Arendt haben wir bereits gemeldet. Von einzelnen Ortſchaften
haben wir noch folgende Mittheilungen: Jhlewitz: von 47 Stimm-
berechtigten haben 33 gewählt, und zwar ſämmtlich für Arendt.

Meisdorf: für Arendt-Berlin (freikonſ.) 200, Ritter-Lucken
walde (freiſ.) 6, Grothe-Halle a. S. (Soz.) 5, Zerſpl. 1. Kloſter-
mansfeld: Arendt (freikonſ.) 715, Profeſſor Ritter (freiſ.) 28,
Grothe (Soz.) 25, Paſtor Kötzſchke 2, Glöckner 1.

Magdeburg. Wablkr. 1. Salzwedel-Gardelegen.
v. Kröcher (konſ.) gewählt.

Magdeburg. Wahlir. 2. Oſterburg-Stendal. Himburg
(konſ.) wiedergewählt.
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Aus dem Reiche.
Eiſenach. Bisher find gezählt für Schrader (konſ.) 2644,

Caſſelmann (freiſ. Volksp.) 3673, Dr. Flex (natl.) 1886, Paetzold
3724 Stimmen. Es fehlt nur noch das Ergebniß von vier

leinen Dörfern. Stichwahl Caſſelmann-Paetzold.
Rudolſtadt. Bisher ſind gezählt im Wahlkreiſe Schwarz-

burgRudolſtadt für Lüttich (verein. liberale Parteien) 2978, Müller
(verein. nationale Parteien) 3518, Hoffmann (Soz.) 6234 Stimmen.
Es findet ſomit Stichwahl zwiſchen Müller und Hoffmann ſtatt.

Sonneberg. Jm Wahlkreis Meiningen 2 ſind bisher gezählt
für Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit) 110, Dr. Arndt-Halle
(Natl.) 933, Perls (freiſ. Volksp.) 5078, Reißhaus (Soz.) 7785 St.
Stichwahl zwiſchen Reißhaus und Perls iſt noch möglich.

Kaſſel. Wahlkr. 4. ſchwege. Stichwahl zwiſchen von
Chriſten (Reichsp.) und Hugo (Soz.)

Kaſſel. Wahlkr. 3. Fritzlar-Hombderg. Liebermann
v. Sonnenberg (Reſormp.) wiedergewählt.

Wahlkr. I. Memel-Heydekru g. Stichwahl
zwiſchen Graf Walderſee (konſ.) und Smalakis (Littbauer).

Mecklenburg-Schwerin. Wahlkr. 4. Malchin-Waren.
v. Maltzahn (konſ.) gewählt.
cib e eck. Stichwahl zwiſchen Müller (Reformp.) und Fink

eral).
Düſſeldorf. Wahlkr. 9. Kempen. Dr. Fritzen (Ctr.) gewählt.
Frankfurt a. Oder. Wahlkr. 8. Sorau. Stichwahl zwiſchen

Feliſch (konſ.) und Klees Magdeburg (Soz.).
i en Wahlkr. 2. Eupen- Aachen. Dasbach (Ctr.) ge

wählt.
Koblenz. Wahlkr. 2. Neu wied. Orthaus (natl.), nicht wie

zuerſt gemeldet Bender (Ctr.), gewählt.
Köln. Wahlkr. 3. EuskirchenBergheim. Breuer (Cte.)

wiedergewählt.
Oppeln. Wahlkreis 5. Beuthen-Tarnowitz. Dr. Stephan

(Ctr.) gewählt.
ElſaßLothringen. Wahlkr. 12. Saargemünd-Forbach.

Baron Schmid (konſ.) gewählt.
Breslau. Wahikr. 5. OhlauNimpt ſch. Stichwahl zwiſchen

RotherSägen (konſ.) und Wornicke (Ctr.).
Königsberg. Wahlkr. 10. Raſtenburg e Gerdauen.

Graf Klinkowſtröm (konſ.) gewählt.

Kaſſel. Wahlkr. 6. H h anStichwahl zwiſchen Werner (Reformp.) und Lieber (Ctr.).
Minden. Wahlkr. 3. Bielefeld-Wiedenbrück. Stich

wahl S Humann (Ctr.) und Ulrich (Soz.).
arienwerder. Wahlkr. 8. DeutſchKrone. Stichwahl

zwiſchen Gamp (Reichsp.) und Bredow (konſ.).
e r Oder. Wahlkr. 10. Calau-Luckau. Henning

onſ.) gewählt.
Danzig. Wahllr. 5. Berent Pr. Stargard. Neubauer

(Pole) gewählt,

Stettin 3. RandowGreifenyagen. v. Man
teuffel (konſ.) gewählt.ten Wahlkr. Aſchaffenbdurg. Gerſtenberger
(Ctr.) gewählt.

Wahlkreis 11. Oſcha tz. Hauffe (konſ.) gewählt.en Weh 4. Buk-Koſten. Ccegielski (Pole) ge
ählt.e Poſen. Da Wreſchen-Pleſchen. Dr. v. Dziem

r ane 1. Gießen Stichwahl zwiſchen Schelde
mann (Soz.) und Köhler (Reformp.). t

i 2. Se er. Stichwahl zwiſchen Graf
iol tl. rinz (Soz.).Orion Wahl 3. Altena-Jſerlohn. Stichwahl

zwiſchen Lenzmann (fr. Volksp.) und Nölle (natl.).
Arnsberg. Wahlkr. 8. Lippſtadt-Brilon. Schwarze

(Ctr.) gewählt.
ges r 14. P orn. Stichwahl zwiſchen Grothe

und v. Hammerſtein (Welfe).in r F v ü nen -Hameln. Stichwahl
wiſchen Hiſche (natl.) und Brey (Soz.).

Oppeln. Wahklr. 6. Kattowitz-Zabrze. Letocha (Ctr.)
ewählt.

ppeln. Wahlkr. 3. Gr. Strehlitz-Koſel. Glowatsky
(Ctr.) gewählt.

Potsdam. Wahlkr. 4. Prenzlau-Angermünde. v. Winter-
feldt (konſ.) gewählt.

otsdam. Wahlkr. 9. Zauch-Belzig. Stichwahl zwiſchen
Dr. Kropatſchek (konſ.) und Ewald (Soz.).

Marienwerder. Wahlkr. 4. Thorn-Kul m. Stichwahl
zwiſchen Graßmann (natl.) und v. Czarlinski (Pole).

Frankfurt a. O. Wahlkr. 2. Landsberg a. W.-Soldin.
Wernicke (konſ.) gewählt.

Königsberg. Wahlkr. 9. Allenſtein-Röſſel. Propſt
Herrmann (Ctr.) gewählt.

Königsberg. Wahlkr. 7. Pr. Holland-Mohrungen.
Graf DohnaSchlodien (konſ.) gewählt.

Frankfurt a. O. Wahlkr. 6. Züllichau-Crofſen. Dr.
Beer (Reichsp.) gewählt

n Wahlkr. 4. Neunburg i. W. Witzlsperger (Ctr.)
ewählt.8 Rheinpfalz. Wahlkr. 6. Kaiſerslautern. Stichwahl

zwiſchen Dr. Röſicke (B. d. L.) und Klement (Soz.).
Sachſen-Altenburg. v. Bloedau (konſ.) gewählt.
Köln. Wahlkr. 2. Köln-Land. Pingen (ECtr.) gewählt.
Düſſeldorf. Wahlkr. 4. Düſſeldorf Stadt. Stichwahl

zwiſchen Kirſch (Ctr.) und Grimpe (Soz.).
MecklenburgSchwerin. Wahlkr. 2. Schwerin-Wismar.

Stichwahl zwiſchen Büſing (natl.) und Groth (Soz.).
Coblenz. Wahlkr. 4. Kreuznach-Simmern. Stichwahl

zwiſchen v. Cuny (natl.) und Graf Hompeſch (Ctr.).
Hannover. Wahlkr. 7. Nienburg. Stichwahl zwiſchen

Graf v. d. Decken (Welfe) und Brand (natl.), nicht wie gemeldet mit
Wiehle (Soz.).

Braunſchweig. Wahlkr. 3. Holzminden-Harburg.
Calver (Soz.) kommt nicht mit Liebold (fr. Vgg.), ſondern mit
Römer (natl.) in Stichwahl.

Königsberg. Wah'kr. 4. Königsberg Land Fiſch
hauſen Stichwahl zwiſchen Graf v. DönhoffFriedrichsſtein (konſ.)
und Schnell (Soz.).

Wiesbaden Wahlkr. 4. Diez-Limburg. Stichwahl
zwiſchen Hatzmann (B. d. L.) und Cahensly (Ctr.).

Frankfurt a. O. Wahlkr. 5. Oſt und Weſt-Sternberg.
v. Waldow-Reitzenſtein (konſ.) gewählt.

Stettin. Wahlkr. I. Demmin-Anklam. Graf Schwerin
Löwig (konſ.) gewählt.

öslin. Wahlkr. 2. Bütow-NRummelsburg-Schlawe.
Kutſcher (konſ.) gewäbhlt.

Mecklenburg Schwerin. Wahlkr. 6. GüſtrowRibnitz.
Stichwahl zwiſchen Treuenfels (konſ.) und Knappe (Soz.).

Potsdam. Wahlkr. I. Weſt Prignitz. Stichwahl zwiſchen
Schulz (fr. Volksp.) und Stubbendorf (konſ.).

Steltin, Wahlkr.7. Greifenberg-Kammin, v. Normann
on gewählt.

anzig. Wablkr. I. Marienburg-Elbing. Stichwahl
zwiſchen von Puttkamer-Plauth (konſ.) und Storch (Soz.).

Oppeln. Wahlkr. 2. Oppeln. Stichwahl zwiſchen Wolny
(deutſchCtr.) und Szmula (poln.-Ctr.)

Aachen. Wahikr. 5. Geilenkirchen-Heinsberg-
Erkelenz. Opfergelt (Ctr.) gewählt.

Aachen. Wahlkr. 4. Düren-Jülich. Graf v. Hompeſch
(Ctr.) gewählt.

Feiet Wahlkr. 3. Meſeritz-Bomſt. v. Dziembowski
Bomſt. (Neichsp.) gewählt.

Köln. Wahlkr. 6. Mühlheim-Wipperfürth-Gum-
mersbach. De Witt (Ctr.) gewählt.

Liegnitz. Wahlkr. 6. Liegnitz-Goldberg-Haynau.
Stichwahl zwiſchen Dr. Kauffmann (fr. Volksp.) und Bruhns (Soz.)

Kaſſel. Wahlkr. 1. Rintelen-Hofgeismar. Dr, Viel-
haben (Reformp.) wiedergewählt.

Bromberg. Wahlkr. 4. Jnowrazlaw-Mogilno. Krzy
minski (Pole) 5120, v. Schlichting (kon).) 4085, Morawski (Soz.)
450 St. Krzyminski wiedergewählt.

SchleswigHolſtein. Wahlkr. 1. Hadersleben-Sonder
burg. Johannſen (Däne) wiedergewählt.

berfranken. Wahlkr. 4. Kronach. Stichwahl zwiſchen
Brückner (Ctr.) und Scherm (Soz.).

Pfalz. Wahlkr. 3. Germersheim. Stichwahl zwiſchen
Gander (natl.) und Keßler (Ctr.).

Sachſen. Wahlkr. 7. Meißen. (VBerichtigung). Stichwahl
zwiſchen Gäbel (Reformp.) und Goldſtein (Soz.).

a AleßwigHolſtein. Wahlkr. 7. Kie l. Legien (Soz.) wieder
gewählt.

achſenWeimar. Wahlkr. 3. Jena. Stichwahl zwiſchen
Baſſermann (natl.) und Leutert (Soz.).

Gumbinnen. Wahlkr. 4. Stallupönen Goldap.
v. Sperper (konſ.) wiedergewählt.

Breslau. ahlkr. 9. Schweidnitz-Striegau. Stich-
wahl zwiſchen Frhr. v. Richthofen (konſ.) und Feldmann (Soz.).

Bromberg. Wahlkr. 5. Gneſen. v. Komierowski (Pole)
wiedergewäblt.

Poſen. Wahlkr. 6. Frauſtadt-Liſſa. Stichwahl zwiſchen
Frhr. v. SeherThoß (Reichsp.) und Taſch (Ctr.).

Aurich. Wahlkr. 2. Aurich. Stichwahl zwiſchen Dr. Kruſe
(natl.) und Meyer (fr. Volksp.).

Aurich. Wahlkreis 19. Geeſtemünd e. Stichwahl zwiſchen
Dr. Hahn (B. d. L.) und Haverkamp (Soz.).

Gumbinnen. Wahlkreis 6. Oletzko-Lyk. Graf Stolberg
(konſ.) wiedergewählt.

Marienwerder. Wahlkr. I. Stuhm-Marien werder.
Witt (Reichsp.) gewählt.

Wiesbaden. Wahlkr. 3. St. Goarshauſen-Monta-
baur. Dr. Lieber (Ctr.) wiedergewählt.

Stettin. Wahlkr. 5. Pyritz-Saatzig. Slichwahl zwiſchen
Plötz (B. d. L.) und Glaſow (konſ.).

Hildesheim. Wahlkr. 10. Hildesheim. Stichwahl zwiſchen
Frhr. v. Hodenberg (Welfe) und Rauch (Soz.).

Anhalt. Wahlkr. 1. Deſſau-Zerbſt. Stichwahl zwiſchen
Röſicke (natl.) und Käppler (Soz.).

Arnsberg. Wahlkr. 1. Wittgenſtein-Sie gen. Stich-
wahl e Stöcker (chriſtl.-ſoz.) und Kreuz (nail.)

rnsberg. Wahlkr. 4. Ha gen. Stichwahl zwiſchen Richter
(fr. Volksp.) und Timpe (Soz.)

Sachſen Meiningen. Wahlkr. I. Meiningen Hild-
e Stichwahl zwiſchen Dr. Paaſche (B. d. L.) und

üller (fr. Vollsp.).
bur
Dr.

Sachſen. Wahliy. 14. Born a. v. Frege (konyf.) gewählt
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Lüneburg. Wahlkr. 14. Gifhorn-Celle. Stichwahl
zwiſchen Große (natl.) und Paul (Soz.)y].

W Wahlkr. 4. Namslau-Brieg. v. Spiegel (konſ.)
gew

Königr. Sachſen. Wahlkr. 10. Noßwein-Döbeln. Stich
wahl zwiſchen Dr. Lehr (natl.) und Grünberg (Soz.).

Wahikr. 8. Hannover Stadt. Meiſter (Soz.)
gewählt.

Hannover. Wahlkr. 16. Blechede-Lüneburg. Stich-
a zwiſchen Frhr. von Wangen ſei (Welfe) und Hagelberg
natl.).

Wiesbaden. Wahlkr. 8. Hanau. Hoch (Soz.) gewählt.
Kaſſel. Wahlkr. 2. Kaſſel-Melſungen. Stichwahl

zwiſchen Endemann (natl.) und Thiel (Soz.).
wzgilet-owungen Wahlkr.2. Mölhauſen,. Bueb (Soz.) wieder

ge 8Kaſſel. Wahlkr. 5. Marburg-Frankenberg. Stichwahl
zwiſchen Bartenwerffer (konſ.) und Böckel (Antiſem.).

Königr. Sachſen. Wahlkr. 2. Bernſtadt-Ebersbach.
Stichwahl zwiſchen Förſter (konſ.) und Poſtelt (Soz.).

Sachſen. Wahlkr. 8. Pirna. Lotze (Reformp.) gewählt.
Sachſen. Wahlkr. 6. Dresden Stadt. Horn (Soz.) gewählt.
Großherz. Heſſen. Wahlkr. 7. Worms. Frhr. Heyl zu

Herrusheim (natl.) gewählt.
Minden. ahlkr. I. Minden-Lübbecke. Stichwahl

zwiſchen Graf v. Roon (konſ.) und Demming (frſ. Volksp.).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
ver Nochdrud muſerer Original Korreſponsernzen in aur mit deutlicher Queden

Tnaabe geſtattet

Liebeuwerba, 17. Juni. (Feuer.) Jm benachbartenDorfe Frod el n erlitt das Wahlgeſchäft eine unliebſame Störung.

Als gerade Mittags die meiſten Wähler ihr Wahirecht ausüben
wollten, ertönte plötzlich die Sturmglocke, da im Nachbarorte Nieska
die ausgebrochen war. Obwohl die meiſten Wähler zur

ilfe eilten, ſo traten immer noch über 60 Mann zur Wahlurne.
Außer dem Jordan'ſchen Gehöft brannte auch das benach
barte Wohnhaus des Häuslers Pocher nieder. In
Winkel entſtand ein Stallbrand, den ein 7 jähriger Knabe
verurſacht hatte, der Brand wurde bald gedämpft. Der Brand
ſtifter des in Hirſchfeld ſtattgehabten Feuers iſt in der Perſon
eines 10jährigen Knaben ermittelt worden.

8 Erfurt, 17. Juni. (Bei der geſtrigen Reichstags
wahl) haben allein im r Stadtkreiſe ca. 4000 bürger-
liche Wähler ihrer ahlpflicht nicht genügt,
während die Sozialdemokratie alle ihre Truppen ins Gefecht führte.
Trotz gewalliger Agitation hat die Sozialdemokratie im hieſigen
Wahlkreiſe bei Weitem den Erfolg nicht erzielt, den ſie erhoffte. Sie

laubte im erſten Anlauf zu ſiegen und verzeichnet dafür nur einen
uwachs von wenigen Stimmen. Wären die bürgerlichen Wähler

auf dem Platze geweſen, ſo war die Enttäuſchung der Sozial
demokratie W viel größer. (Genau dasſelbe trifft für Halle

u.
[C—--

T Eiſenach, 17. Juni. (Verunglückt. Verlegung
der Stichwahlen.) Heute Nachmittag in der 4. Stunde ver-
unglückte auf der Wartburg-Chauſſee ein auf einer Vergnügungsfahrt
befindlicher Radfahrer PaulsSchleim aus Uelzen in Hannover.
Derſelbe kam die Wartburgchauſſee herabgefahren, verlor die Herr
ſchaft über das Rad und ſchlug ſo unglücklich hin, daß er blut
überſtrömt liegen blieb und in das hieſige Diakoniſſenhaus
gebracht werden mußte. Mit Rückſicht auf den Geburtstag
des Großherzogs werden im Großherzogthum die Stich-
wahlen nicht am 21., ſondern am 25. d. Mts. ſtattfinden.

Leopoldshall, 16. Juni (Ueberfall.) Auf dem Wege
nach ihrem Acker wurde geſtern am hellen Tage eine Frau von
einem jungen Mann rücklings überfallen und niederge-
riſſen. Am Schreien iſt die Angefallene dadurch verhindert
worden, daß ſie von dem Mann am Halſe gewürgt wurde. So kam
es auch, daß die in der Nähe auf dem Felde thätigen Leute nichts
d dem Vorfall bemerkt haben. Der Attentäter iſt erkannt

orden.
Zwickan, 17. Juni. (Streik.) Bis 2 Uhr Nachmittags

befinden ſich 2000 Bergleute der Belegſchaften des Erz
ebirgiſchen Steinkohlen-Aktien- Vereins und des
rückenberg-Steinkohlenbau- Vereins im Streik.

Der Ausſtand nimmt an Ausdehnung zu.

Perſonalnachrichten.
Dem Rittergutspächter Nach tig all zu Scharpenhufe im

Kreiſe Oſterdurg iſt der Rothe Adler-Orden 4. Kl., dem Lehrer und
Küſter Högel zu Allerſtedt im Kreiſe Eckartsberga der Adler der
Inhaber des Hausordens von Hohenzollern verliehen worden.

Berliner Chronik.
Zur Oberbürgermeiſterwahl. Der Ausſchuß der Berliner

Stadtverordneten beſchloß einſtimmig, die Wahl des Bürgermeiſters
(Ktirſchner zum Oberbürgermeiſter Berlins zu empfehlen.

Aus Nah und Fern.
Zum Mordanſchlag auf den Votſchaftsſekretär Graf

Arco aueeg Man iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß
Trodd geiſtesgeſtört iſt. Es ſcheint, daß mehr die
Amerikaner, als die Deutſchen der Gegenſtand ſeines Haſſes waren.
Er bildete ſich ein, von den Amerikanern beleidigt zu ſein, und
unter ſeinen Habſeligkeiten wurden Papiere gefunden, die darauf
ſchließen laſſen, daß es der amerikaniſche Botſchafter war,
den er zu treffen beabſichtigte.

Heilſtätten für Lungenkranke. Jn Gegenwart des Ober
räſidenten der Rheinprosinz, Exzellenz Naſſe, fand unter demVor des Oberbürgermeiſters von Aachen dort eine Konferenz zur

Errichtung einer Heilſtätte für unbemittelte Lungenkranke ſtatt, welche
r der Arbeiterbevölkerung zu Gute kommen ſoll. Die

onferenz war eine vorbereitende, jedoch iſt die Gründung einer
derartigen Anſtalt als ſicher zu betrachten.

Unterbrechung des Zechenbetriebes. Der „Rheiniſch Weſt
fäliſchen Zeitung“ wird von der Zeche „Dannenbaum“ mitgetheilt,
daß auf Schacht „Friederika“ während der Kohlenförderung der
Korb zwiſchen der zweiten und dritten Sohle verſchiedene Schacht
zimmerungen fortriß, wodurch in dem ſüdlichen Stoße ein Bruch
entſtand. Der übrige Theil des Schachtes blieb intakt. Die
Förderung mußte jedoch eingeſtellt werden. Die Ausbeſſerungs-
arbeiten dürften einige Zeit in Anſpruch nehmen. Die Belegſchaft
wird für dieſe Zeit auf die übrigen Zechen vertheilt, ſoweit nicht
l Förderung unterirdiſch dem Schacht 2 und 4 zugeführt werden
ann.

Mord. Man meldet aus Kiel: Geſtern Nacht wurde ein
junger Mann von zwei Perſonen am Hafenquai nach voraufgegangenem
Streit ertränkt.

Sozialdemokratiſche „Vildung“. Aus Grünberg wird
gemeldet: Geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr beging hier ein
Volkshaufe Ausſchreitungen. tan und zertrümmerte den größten Theil der Fenſter
im Polizeigebäude. Durch energiſches Einſchreiten der Polizei
wurde die Menge zerſtreut, ohne daß es zu einem Zuſammenſtoß ge
kommen wäre. Auch ein Zeichen der allein ſeligmachenden Sozial
demokratie

Wolkenbrüche. Man ſchreibt aus Budapeſt. In Temesvar,
Mohäcs und BalmazUjvätos gingen geſtern heftige Wolkenbrüche
pieder, die bedeutenden Schaden anrichteten. Der Regen hält im
ganzen Lande an man befürchter ein Ueberhandnehmen des Roſtes
und ſomit eine ernſte Schävigung der Ernte.

Vor das Kriegögericht! Wie der „Soir“ aus Paris meldet,

Eine Anzahl Menſchen ſammelte fich

verfügte der Kriegsminiſter, daß der frühere Deputirte Reinach,
welcher Hauptmann der Landwehr iſt, wegen eines von ihm im
„Siscle“ wiedergegebenen Artikels der „National review“ vor das
militäriſche Disziplinargericht geſtellt werden ſoll.

Durch eine S wurden geſtern in Hoorburg bei
Hamburg 4 Wohnhäuſer eingeäſchert und 3 andere Wohnhäuſer be
ſchädigt. 12 Familien ſind obdachlos.

Die Verhaftung des Poſtdefrandanten Oehmke, deſſen
Pro aus Potsdam wir meldeten, theilt ein Telegramm ausien in Folgendem mit: „Die Wiener Polizei verhaftete geſtern
den am 14. Juni nach Defraudation von 8000 Mark aus Potsdam
durchgegangenen Poſtaſſiſtenten Wilhelm. Oehmke in einem
Hotel. Oehmke hatte noch 6000 Mark bei ſich, er trat in Wien
unter falſchem Namen auf. Oehmke wird in Wien zunächſt wegen

r beſtraft und dann dem Potsdamer Gericht abge
iefert werden.

Geſetzbuch für die Schweiz. Der ſchweizeriſche Nationalrath
hat mit 105 gegen 24 Stimm.n beſchloſſen, der Bund ſolle ein
bürgerliches Geſetzbuch für die ganze Schweiz erlaſſen. Der Exlaß
eines Strafgeſetzbuchs wurde mit 106 gegen 23 Stimmen beſchloſſen.

Kämpfe zwiſchen Mohamedanern und Monteunegriuern.
Nach Berichten der montenegriniſchen Regierung fand vorgeſtern an
der Grenze ein größeres Scharmützel ſtatt, bei welchem auf
beiden Seiten eine Anzahl Perſonen getödtet und verwundet wurden.
Auf der Flucht nach der montenegriniſchen Grenze wurden Frauen
und Kinder von den Mohamedanern niedergemacht. Mehrere Häuſer
ſind eingeäſchert worden.

Erdrutſchungen. Nordwärts vom Egiditunnel bei Marburg
in Mähren verlegten ungeheure Erdmaſſen, die infolge Unterwaſchung
abgeſtürzt waren, geſtern Abend beide Geleiſe, ſodaß der Bahnverkehr
Marburg-Graz gänzlich unterbrochen iſt.

c

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
R Sonntag, 19. Juni Wolkig, ziemlich kühl, ſtrichweiſe

egen.
Montag, 20. Juni Veränderlich, wärmer, ſtrichweiſe

Gewitterregen

Waſſerſtände dedeuter üder, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wucht
Straußfurt 18. Juni 1,30. 17. Juni 1,25. 0,05 ce 4 1.86. 18. 185. 0,03 eTrotda. 17. 184. 13. 2 1,64. 7Visleden e 16, 7 1,73, 17. 7 1,68, 0,05

Elbe.

Kußig 186. Jum 4 0,38, 17 Juni 4 0,3.
Dresden e J 126. u 1,18, un 0,97Wittenberg 1,52. S en e 4 138. 0,07Nagdedurg. 130. r 133. 0.06 eVitrenderge 7 1,94. 4 2 1,84, 0,10

Vollswirthſchaftlicher Theil.

Wocrhenbericht über Butter und Schmalz.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 18. Juni 1898.
Butlter: Die Zufuhren in Hofbutter waren auch in dieſer

Woche recht umfangreich und dürfte die Produktion bei der frucht
baren Witterung auch fernerhin groß dleiben. das Konſum-
geſchäft recht ſtill iſt, griff die Spekulation wieder ſtark ein und nahm,
da die Qualitäten faſt durchgängig gut find und haltbar erſcheinen,wieder größere Poſten zu böheren Preiſen aus dem Markt.

In Landbutter war die Nachfrage ſehr ſchwach und konnten die
Einlieferungen zu den bisherigen Preiſen nicht geräumt werden.

Schmalz: Die Preisbeſſerung von voriger Woche war nur
von kurzer Dauer und trafen im Laufe dieſer Woche von Amerika
wieder billigere Offerten ein. Hier iſt der Abſatz, wie ſtets um dieſe
Jahreszeit, ſehr ſchwach und bei den ſchwankenden Preiſen iſt die
Tendenz abwartend.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Rollcung a gommiſſen
Hof u. GenoſſenſchaftsButter I 50 Ko. k. 83

a 81

IIIa
Abfallende 78Landbutter, preußiſche

Metzbrücher
Pommerſche

m Polniſche wsBayer. Senn zLand

e Schleſiſche eGaliziſche

Margarine 3053Schmalz, Prima Weſtern 175 Tara e 37x38
reines in Deutſchland raff. o 40--41Berliner Bratenſchmalz e 12 43

Fett, in Amerika raffinirt x 32e in Deutſchland raffinirt 31
Vermiſchte Nachrichten.

Laudſchaft der Provinz Sachſen. Ende 1897 verblieben
an verzinslichen Darlehnen 70 903 050 c. in Provinzial Pfand
briefen und 24 794 250 in Zentral-Pfandbriefen. Die Geſammt
ſumme dieſer Darlehne von 95 697 300 überſteigt diejenige am
Schluß des Jahres 1896 um 6080 725. Hiervon blieben
im Umlauf 68399925 A. Provinjial Pfandbriefe und
23 074 450 c. Zentral Pfandbriefe. Der Sicherheits-
fonds erreichte am Schluſſe des a res 1896 eine
Höhe von 954 766,76 am Schluſſe des Jahres 1897 ſtellte er
ſich insgeſammt auf 1043 589,41 alſo um 88 822,65 c. höher
als im Vorjahr. Der eigenthümliche Fonds der Landſchaft erreichte
Ende 1897 die Höhe von 526 697,67 gegen 415 490,48 am Schluſſe
des Jahres 1896, mithin iſt er um 111 207,19 gewachſen. Der vertheil
bare Verwoltungskoſtenüberſchuß für 1897 beträgt 86 457,65 Hiervon
werden den nicht zum eigenthümlichen Fonds beitragenden Mitgliedern
86 185,21 0,156 des zur Zeit verzinſten Kapitales auf den
Sicherheitskonten gutgeſchrieben, während der Reſt mit 272,41
auf neue Rechnung für 1898 vorzutragen bleibt. Zinſen ſind nicht
rückſtändig. Jn der am 6. d. Mts. abgehaltenen außerordentlichen
Generalverſammlung iſt der 4. Nachtrag zum revidirten Statut der Land
ſchaft einſtimmig zur Annahme gelangt und die ſich daran anſchließende
ordentliche Generalverſammlung bat nach Entgegennahme des
Rechenſchaftsberichtes für 1897 an Stelle des Herrn Oekoncmieraths
Klee mann-Mauderode, welcher ſein Amt als Ausſchußmitglied
niedergelegt hat, Herrn Rittergutsbeſitzer von Helldorff-Zingſt
in den Ausſchuß gewählt und die Aufnahme eines hypothekariſchen
Darlehns auf das Landſchaftsgrundſtück genehmigt.

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
17. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizer Roggen Gerſte Hafer

Uckermark e s S 160Mittelmark, Priegnitz 210 145--150 160 160--175
Neumark 155 150 160 172-176uſitz 220 155--166 160 170--180

Altmark
Magdeburg
Merſeburg, öſt!. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde

196 212 140 160 16 164--189195 225 138 166 160 170 166--189
190--230 140-162 160--170 158--180
200--240 140--180 165--200 160--190

Erfurt 200 220 160 S 160 170Stettin (Bezirk) 200--210 138--150 145--150 140 145
Stolp (Platz) 220 150 130 155Anklam (Platz) 195 138 135 150Danzig 186--195 140 148 145Thorn 180 143--146 142 160--165Tilſit 208 124--132 eAllenſtein 215--230 163--170 147--152 164 168
Breslau 171--204 138--155 140--160 159 165Liegnitz 197--209 150 155 150--160 158 167
Schweidnitz 198--208 148--156 144 160 160 168
F2 167--210 136--145 136--152 139 152romberg 200--205 145 SBomſt 160--180 130--140 130--140 160 180
Wreſchen 200 140 150 150Liſſa S 135 138 158--163yreleben 200--215 145--155 135 140 160--167
iel 220 160 150 155 165--170Kaſſel 215--220 160 175--180d) Nach privater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. 573 g. p. 450 g. p I.

Berlin, Stadt 206 145 S 174Stettin, Stadt 205 142 150 148Breslau 205 156 163 167Poſen 210 145 152 152Neuß 215 160 s 165Mannheim 215 147 2 150Hamburg 210 149 2 154e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 17. Juni am 16. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen 852 Cts. r W 186,50

Chicago 7 82,35 183,5065 3 e 2 b h eLiverpool T7 b. 9 v. 217,50 213,50Odeſſa 108 Cop. 202,90 202,009 Roggen 66 146,00 146,00KRiga Weizen 120 299,90 „20900
a 13850 „137,25Zn Pe. 195,00 197,25Von Amſterdam nach Köln hl. fl.Roggen bl. fl. 49 r

Braunuſchweig, 17. Juni. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: ährend der abgelaufenen
Berichtswoche beherrſchte den Markt eine recht ruhige, luſtloſe
Stimmung. Bei geringem Angebot und ſchwacher Kaufluſt bewegte
fich das Geſchäft in engen Grenzen. Die Preiſe bröckelten täglich
ab und ſtellten ſich am Wochenſchluß gegen letzte Aufzeichnung rund
25 Pfg. niedriger.

Nacherzeugniſſe verloren gleichfalls im Werthe.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 19000 Ctr.
Jn Lieferungswaare neuer Ernte ruhte das Geſchäft faſt gänzlich.

Nur hin und wieder kamen einzelne Abſchlüſſe zu den gewichenen
Werthen zu Stande.

Raffinirter Zucker: Bei ruhiger Stimmung und un
veränderten Preiſen beſchränkte ſich das Geſchäft in der Hauptſache
auf Käufe für baldigen Bedarf.

Es notiren heute Raffinade J 24,00 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade C 25,25--27,00 incl. Sack, gem.

Melis 23,00—25,75 incl. Sack, Würfelraffinade 25,12x-25,75
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kdo. 88
Rdmt. A. 8,10--8,40. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 5 Bö a.
(G1,5 4 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung un
Brennereien A. per 50 Ka excl. Tonne.

Roggen 67 [D
S 2 S s 2 T

Hüſſeldorf, 16. Juni. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50--11,50
eneratorkohle 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 9,00--10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8--8,50 magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Ac, Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 A. Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Brikets 10 13
Erze: Rohſpat 11,00--11,90 Ac, Spateiſenſtein 15,20--16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 c. Raſenerze franco A.
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 66--67
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58—59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
Wark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II. AC,
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67,00 AC, ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 Stabeiſen,
gewöhnliches M. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 c Feinbleche 135--145
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht

Viehmärkte,
Magdeburg, 17. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 17. Juni: 123 Rinder
einſchl. 25 Bullen, 173 Kälber, 81 Schafvieh 2c., 495 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 30--32 IIa. 28 29 III. 26-27 Bullen
Ia. 26--28 A, IIa. 23--25 Kühe Ia. 24—27 II. 22-24
Mark, Kälber Ia. 38--45 IIa. 30--37 Schafe 20--24
Hammel 24--26 Lämmer C. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 50--53 Sauen 44-48 Eber für 50 kg
Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Targ,
Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Tendenz: ſchleppend.
Nach ſchweren Schweinen ſchwache Nachfrage. Ueberſtand 30 Rinder,
50 Schweine.

Waaren and Produkteuverichte.
Betreide.

Hamburg, 17. Junk. Seizen ioce feß, dbolfein, koes neuer 202--215 Ak.,
Koggen loco feſt, neciendburg. loco neuer 150 160 t. ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 100., Mais 97. Gerfſee feſt.

Wien 17. Juni. Eeizen ver Malk Juni 12,00 Gd., 12,05 SBr., vor. Herkſt
9,29 Gd. 6,31 Br. Roggen pr, Herbſt 7,28 Gd., 7,20 Br., als per Mai
Juni 5.28 6d., 5,30 Br. Hafer ver MaiJuni 7,45 Ed. 7,50 Br.,

BVeſt, 17. Juni. Veizen ioco behauptet, ver Juni 11,50 Gd., 11,55 SBr., pr.
r 9,50 Gd. 9,52 Br., Koggen ver Herdſt 7,160 GOd., 7,18 Br. Hafer vr,

derdſt 5,76 Gd., 5,78 Br. Nals per Juni 5,15 Gd., 5,17 Gr., pr. Juli 6,15 Gd.,
8,17 Br.

Baris, 17. Junk. Enfangebericht.) Weizen flau, pr. Jun) 26 50, vor. Juli
25,90, per Juli-Auguft 25,00. pr. Septbr.-Dzbr. 21,90. Roggen matt, pr. Junf
19,00 ar Sptbr.-Dibr. 13,06.

Varits. 17. Juni. (Schlukbericht.) Welten ruhig, ver Juni 26,10, pr. Julß
25,66, pr. JuliAugnuſt 24,55, or. Sptbr.-Dzbr. 21,85. Roggen matlt, pr. Juni 19,005
pr. 13,80. m. Im O

Antwerven, 17. Jun e ruhig. Roggen welchend.ruihg. S erſte dehauvter. en ruyis 9 dvaſer
Amſterdam 17. Juni. Weizen auf Termine ſteilg do. vor. Nätz

per Novbr. 184. Roggen loco do. auf Termine flau, pr. MärzRat vx. NMaiAug. ver Juli vr. Oktober 116. v
London 17. Juni. An der Küße 6 Wetzentgoungen angedoten,
New-Hork. 17. Juni. Telegraomn.) Rotder Winterweigen Welten ſöe

um i er Juli F3t, r. Seotbr. 74, or. Dijer. 36 SMais vor. Juli 37 pr. Seotér. 38, Mehl 4,00. Getreideiragcht 9. 5
Chieago. 17. Juni. Teiegr. V 75 aMals per Juli 317,. euen pr. Juli 2. vr. Sptbr. 68

ornzucker 92 7 Rddmt. A. 10,40 10,60 exclhk., Nachprodukte n

d



Zucker.
Hambdurg, 17. Juni. (Schlusbericht.) RübenRodzucker l. Vrodukt Baſis

Kendemenr neue Uſance, frei

o ſtetig.

Hamburg, 17. Junk.
29, Seotember 29,75

Hamburg, 17. Juni.

Kaffee.

an Bord Hamburg vor.
9,75, ver Auguſt 9,82 ver Oktober 9,65, pr. Dzbr. 9,70, per März 9,87 Ruhig.

London 17. Juni. 962 Vroz, Javazucker 12

(Anfangabericht.) Kaffee. Good average Sanutos.
G., Dezember 30,25 G., März 30,50 G.,

(Schlußdericht.) Kaffee,
Juli 29 25 G., Sestember 29,50 G., Dezember 30.06 G., März 30,26

DHavre. 17. Juni.
Baiſſe. Rio 7000 Sack, Santos

Havre, 17. Juni.
Sesdteinber 36,25, Dezemder 36,75.

Amſterdam, 17. Juni.

Bremen, 17, Juni.
Hamburg, 17. Junk.

(Anfangsbericht.)
9000 Sack.

(Schlußdericht.)
Tendenz: Ruhig.

JapaKagfee gooo ordinarv 35,

Vetroleum.
Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white laco 6 05 Br.

Vetroieum ruhig. Standard wolte loco 585 Hr.
Antwervpen, 17. Juni. Schlußbericht. Kaffinirres Tove veirß loco 175/z, bez.

u. Br., Juni 175, Br. pr. Juli 172, Br., Sztbr, 18 Sr. Tendenz

Spiritnus.
Nordhauſen, 17. Junk.

ab Brennerei 67,50-—69,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 106 Kilogr. desgl. 61,50 dis
63,50 Mk., nach Angasde der Kommiſſion der hieſtgen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer norirt.

Berlin. 17. Juni. Soirltus loco ohne Faß mit 70 Mart Verdrauchgabgade
iſt heute von den Cursmaklern mit 62,03 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit —,00 M.

Breslan, 17. Junk. Spiritus ver 100 ter 100 Prozeut exct. 50 Mk. Ver
brauchsabgade ver Juni 72.00 G., do. 70 Mark Berbrauchzabgabe ver Juni 52,00 G.

b. S.Tecctin, 17. Juni. Spiritus koco ohne Fak i 70 Mk. Konſumſteuer 51,30 bz,,

G. bz.
Hamburg, 17.

Varis, 17.
Juni. SpiritusJullAuguſt 23 G., AuguſtSptbr. 23 G

Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. Juni 48,75, Juli 48,76 G.,
Juli Auguſt 48 75, SevptemberDezemder 44,00,

ſtill, Juni 22

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 17. Jnni.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Stagtspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr e de
Bad. Präm. Anleihe 1867.
Bateriſche Präm.Anleihe. IIIIIIIII
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe h
Köln.-Mind. Pr.-Anth. e
Deſſauer St. -Pr.-Anl., e e
Hamb. 50 Thlr. Looſe
Sbecker..

Meininger 7 fl.-Looſe. 22 90Oldenb. 40 Thlr. Looſe 32,60 bz.

Ausländiſche Fonds.

reiburger 15 Fres. Looſe e 25,30
4. Natb.Pfd. ſüfr. 7 94,50Kopenhag. Stadt-Anl., e n nOeſterr. PapierNente e r
do. Cred. 100, rdo. 1860er Looſe h 4 148,00 G
do. 1864er Looſe III T 330,90 63.Ruſſiſche Präm.Anl. 1864

do. do. 1 IIIIIII 5 T 7Spaniſche Schuld 33,50 bz. GTürkiſche Adminiſtr. h 5 97,90 bz.
z r 2 5 ver wegg0. 4 res.-Looſe e 7 114,50do. Tab.- R.A. abg. 9 2

Oſtafr. Zoll Obl e 5 107,70 bz.
Deutſche HypothekenPfandhriefe.

Anh. Deſſauer Pfandbr.,
Deutſch. Gr. Kr.Präm. I

do. II. Abt.D. Gr.-K.-B. III. rz, 110
do. IV. r. 110,
do. V. r. 100

VI. rz. 100

III

III

do.

D. Grnundſch.Obl., III

III

do. III. V. z. 100do. VII. VIII. IX r 100.do. XI. rz. 100
do. XIII. r. 100..
do. XIV. r.Pr. Centrb.Pfdb. 1880 85

do. 1900
III

o. do, do. xz. à 110
do. do do. rz. à 100
do. do. do. unk. bis 1903
do do. do rz. à 100

4 [100,00 G
3 12140 65.
z 112,20 G
3 10325 G
31,10325

9800 G
10050100,20 d. G

103,00

100,00 G
100,3099 75 3

97,80 b. G
100,60 bz. G
135 10
100,10 G

10050 b.

Ciſenhahn-Prioritäts-Obligationen.

Berg.-Märk. III. A. B.

do. III. C. eBraunſchweigiſche h
LüdeckBüchen gar. M IIIIIIIIIIIIII
Magdeburg Wittenberg

z 100,00 bz.
zu. 10000b

2

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge-
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S.
6762)

II. V. Lehmanmm,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

ettw Gaumwolle und Wolle.Hamburg W re b T 3 Zrtvztq. Juni. am Serminban e et t rer
Juni 6,72: ver Juli Köln. 17. Juut. Rüböl ioco 56,50 Okttbr. 53,30. ver Juni 3,57 Z. e unter e rer Dezember 380 M.Varis, 16. Juni. (Anfangsbericht.) Rüdst ruhig. Juni 64,50, Juli 5450 3,52 Mk., per Oktober 3,52 per Nove an 335 t per Apriſtetig. KübenRobzuger loco FuliAuguſt 54,50, September Dezember 54 50. Wie 2 z 1 enden u.

Hülſenfrüchte. 2 16. Juni. Baumwole. Nuhig. Aviand auddling ocs 84,00 Pig.
Juli Soelh, For dhguten. Jan. r 3200-40,00 Mt., Kocherbſen 17—-20 Mt. Liverpool, i7. Juni. Bwaumwolle. Umſatz 8000 Baden, davsn

ebohnen 20,00--22, ver ogramm. für Spekulation und Export
eln. Stä idd amerttantſche Lieferungen Rubig.De hohe Santss. Berlin. ren h zartoffelnedt er Juniegult l Kanferere, vor e e h

Kaffee n New Hort ſchloß mit 0 Points 26,00 Mt., feuchte Stärke Mt. Juli Auguſt 32i Käufervreis, n ufer eNordhauſen 16. Juni. in 6,00-7,00 N. per Iv0 Kilogramm. Auguſt Sentember So Kauſeroreis, ZanuarFedeuar Z* 7
Kaffee good average Santos Juni 36,00, W Hamburg, 16 t. Karroffelſtärke. prima Waare vrompt T J a Berlanſerras,eferung JuliAuguſt 25--251 Mtk., Kartoffelmehl, vrtma Waare prompt SHktober November 32 5 Käuferpreis, MärzApril 32 Vert

e e e e e e gen r V. Detalleuperior ver Amſterdam, 17. Juni. Saneazinn 41i i ä 2 Sulber 26 i Lſtrl. ChiliKupfer 50 Sr. ver 3 Monate
r

Feſt. Hammeltleiſch 1,10--1,20 Mt., Kalbäleiſch 1,10--1,20 Land utter 2,00 Mk., Speiſe Dün ittelbutter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mt., Eier 0,80--0,87 Mt. ver 1 Kilo gemittel. a nan
gramm. Eier 77 r u h 2300 n Hamburg, 14. Juni. (Chiültfalpeter.) Loco 7,o für 3 urg, 16. Jun ma Sauire Tierces 33,00 Nark,S e e Zone e u e e e e r h a e Se 3 feige Rio de Janeiro, 16. Jum. Wechſel auf London Fl.
34,50 Mt. Pure Lard Kingan 32,75 Mt. für Tierces per NettoFentuer, Alles unverzollt. Buenos Aures, 16. Juni. Goldagiq 165,00.

Hamburg, 16. i. Steinbutt 65 kleine s Pfg., Seezungen 120 Pfg. Berganrwortli ch für die Redaktion Dr. Walther Gebensteben, Hallekleine 55 r 55 Vig., dein Pfg., Rothzungen 20 Pfg. ander Svrechſtunden der Redaktion von 9——12 Ubr Vormittags Alle die Kebaktton derreifenden

80 Vfs. Scholen, grose 42 Vig., mittel 45 Pfg. kleine 22 Vfg., Swellfiſche, große 20 Sfg., Zuſchriften find nicht ver ſön lich. ſondern iedigtis An die Redattti
mittel 10 Pfg kleine 7 Vfg., Lachs, rothfi. 130 Pfg., Silberiachs 105 Pfg. Der Dalleſchen Zeitung in Halle a. S. zu gdreſſtren.
Lachsforeden 140 Pfg., Flußdechte 55 Vfg. Seedechte 18 Pfg. Hammer, ſebende 170 Pfe.
Tabliau. große 10 Pfg. kleine 9 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Rochen 6 Pfg. Blaußiſch 8 Pfa- Gr. VIrichstr. 17.JumJal 2h 8. Sanepei die elliccioni CoStroh. Hen. Feornsproecher 818.wo banſen. 10. Jum. Fisiteed 380—350 Heu 6550-650 Mt. ſie Koohzelts- und Gelegenheitegeschenko.

oqramwm.

NainzLudw. 68-69 gar. Reichenberg- Pardusttz Zau Ausführung Sie 98, 10 ido, 15, ne 18 e un Ungar.Galiz. (gar.). 5 e T Berl. Charlottenburg el 7 631,00 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
do. 1674 4 m Feal. Neridtonal gut do. Neuſtadt. 0 91,50 Amſterdam 3. Gerlin 4. Berlin 32,4.Mecklend. Friede Frzb. 3 i do. Nittelmeerbahn ſtfr s 95 00 a. G 3 e 1 Lombard 5). Brüſſel Frankfurt g, MO l Lit. B. Zzi 77 mersdo IIIIIIIIIIII h p Paris te Südbahn. h t Bank-Aktien. Omnibus Geſellſchaft. e e er 10 205,25 Bern W Hamburg Tr

Saalbahn r r rn 31 Braunſchweiger Jute t 123 g Wien 4, Jtalien. Vlate Paris 2. London 2.Weimar-Geraer h 4 e an An lo Der tſche Sant Bugke, Netallinduſtrie 351 Schweiz 4. Skandinavtſche Petersburg sSerrabghn glo Den Cbarlottenburger Waſſerwerk 11 /00 5 5Albrechtsbahn 5 e Bank der Berliner Kaſſenw. 6*, 139,25 G Chem. Fabrik Schering. 11 188,10 v r tBöhm. Rordb. wo Obi. n e Bank für Srrit und Prod. z 83-0 8 Dinziger Oehlmühle. e reessee re 8 93,50 Nadrid 5. Liſſabon 2
Buſchtiehraoer GoldDOsl.. 4 t n ne Barmer Bankverein 1 2 574 5 G Düfſſeldorfer Waggon e e 27 298,10 vz. SDar Bodenbacher iſt. e e vat. S. 60 e en. e Umrechunngs-Courſert t r 28 h 13390 Kann orere zie i 1 zu 6n 1,70 At., 1 Fl. holländ. 1,70 Rre atbdank. err.Du a u geh n e an Se t e aGaliz, KarlSudwig 1890. e kuee Deut ationalbank Harburg Wien Gummi 416,00 G 1 Fres. S 0,Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 58,40 Effener Credit. J T 133 Katſerhof konv. ne se Stheimeertabn Be er Bee 3 13320 Zevüng To. ESijeng. 9amdurger n h 90, für eetliche Gold Silber und Papiergeld.Kronprinz Rudolfsbahn 4 99,50 G Königsberger Vereinsbank 2 r 5 Nordd. Ehswerke h 1 101,30 bz. Cours in Mark.do (Salzkammergut) 4 (101,90 G Lübe-ker Commerzbank s 14190 Oppelner PortlandCement 10 162.00 GSembergCzernowigter 4 3 4 99,70 B v e 36 PferdebahnGeſellſchaften: s [191,00 Se 27Dei -Ung. Staaten et 3 9470 orddeutſche S rundCredit. An 29 Sraunſeweiger 1ox Acaten 273 92,25 G Oeſterreichiſche Länderbank 8 T 7 Breslaue h 12 269,00 G mperials Per St.Je Je ine 3 070 Oldendurger Soar 2. Leidbank. o T 7 Sceitiner. 5 o or r St. 2036 6do. do Ergätzungen 3 03,90 G Preußiſche Jmmod. M. v. St. Stralſunder Spielkarten St.-P. 2 1130550 Souvereigus per St. 2036

do. Seihhaus konv. S 105,60 G anknoten ver Lſtr. 20,36do. do. Gold Obl.. 4 102,90 G 4 h Ver. KölnRottw. Pulv.. h 16 237,40 bz. Engliſche BOeſterr, Lokalbahn 4 100,75 KRbein Weſtf. Bank e KSilbelmshütte 7150 Feanz. Banknoten per 100 Fres. 1900do. NRordweſtbahn gar 5 li0,o0 G BWeſtfäliſche Sant S 125,60 G Zuckerfabrik Frauſtadt 102/00 ſterr. Banknoten per 100 Fl. 32
Wiener Bankverein el do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,75PilſenBrieſen oooowessr u Kuſſ eoren 100 d. 216,i5e r ener n e es ereesee uſſiſche Banknoten per ndo. ofd-Obl. 3 AAö unie Rorhoſtbahi z. S. (Ohligationen induſtrieller Geſellſchaften. Von n Jene

do. EiſendahnSilder I. i L i Börſe vom 17. Juni.Se m Zefelſwaſt t wer 1 Leipz ger ſ evangorod-Dombrowo l ochumer ugſtahl. 10KoslowWoron. 1889 101,00 G Deſſauer Gas h h& 4 107,40 Z. Mk. DörſtewitzRatm. Stier) 79,901889 III 2 3 re e T e i. e 111,40 B Sächſ Rent Anl 3 959 94 50 bz. 2 T. (Sondermann 5 146t Kiew 2 r. Serline Pferdebahn l. u. IL. v ehe hat Jurä. 22Mostan-gurst. 4 7 Hamburger Packetfahrt. 6 120,80 bz. do. IIIIIIIIIIIIII 3 1000 94,50 Geraer Jutesp, u. W. 3 3NoskoRjäſan III 4 101,90 G HenckelObligarionen e 92822297 e h n do, IIIIIIIIIIIII 3 500 96,00 Germania (Schw. Sohu) wen u ehe
MostoSmolenst. 101,25 bz. Hibernia i 7153 Staats 1. 1855 30 23 94 30 e e 1 76,00RjäfanKosl h La bütte an etteMale. 5 777 See Kohlengrube IIIIIIIIIIII 3 103,60 do. 67 w. u 500 100,80 8 Körbisd. Zuckerfs.
Disk.Bologoye e 5 wenn un Naphta Obligationen h t 100,50 G Sandrentenör.. 3 500 98,75 G Leipziger Baubank e er 5 tRuſſ. Südwenbahn Rorddeutſcher Lloyd 5 III,40 6z.G Mk. do. Elektr. De 15020We Dberfgnise a e o 1 100 60 s Man Sew. h 4 500 4 55 Bee en Sierſchau r 0. e e 5do. ener ber. 4 PaſſageAktienBauverein e 4 83,75 bz. G do. Gm., 1875.. 4 101,00 Co. 10 206,75 bz.

do. ler 4 Solvav Obligationen 5 Lelpz. Stadtobl, n h F e e I 168 sWiladitawtaß. ale-Eiſenwerk. 777 do. 1 7 e o. alzf. eiid. 5 ßZarstojeSelo. 5 un 4 Altb, Landobl. 31 1000 102,10 G Mansfelder Kuxe e 7 8Anatoliſche IIIIIIIIIIIII 5 96,60 bz. C Zoologiſcher Garten e 78928888 4 102,40 do. do. IIIIIIIIIIIIIIIII 31 5000 102,00 G W r e

Portug. Eiſenbahn Obl. 1886. 68,40 B m. l u 22000anener Sergwerks und HüttenAktien. GiſenbahnStamm-Akti m u en eAkt rabd ad e2 3 4 ijen ahn amm ten. do. StammPr e 10 224,50

29 a 3 7 7 140,00 Bdo. ben 4 1 150,50 6 S. Thür. Br. V. St.do. Nordoſtbahn e J r AußigTevi. 500 fl. 15 327,00 B do. St. Prior. 1787Serd. EtſenbahnHyp.Obl. A. 5 r Berzelius 6 121,25 G Böhm. Rordbahn. 8 7 Zeiger Par. u. S. A.do. o0., Lit., B. 5 er un nſ wei er Kohlenwerte 7 139,00 G Buſchthierad. Lit. 1311328,75 8 do. do. Oblig.Braunſchweig 2 br. Gla 8 120,00 VWilhelmLuxemburg 7 do. e 154,00 G 6 g e z 304,00 B ne 0 12600 9Manitoba h h 2 n An Conſolidat. Bergw. S. 16 284.00 bz. G a K. udw.-B. n eNorthernPac. I. III 1921 e 5 Conſol. Narienoütte. 5 108,50 so sdo, II. vis 19233 6 h Conſol, Redenh. St. Pr. 3 80,80 7* NarienburgMlawka ee P 5 o 75 6 Durer Kohlen ton. 5 J e h 2 itätzOreg. Eintracht e e 35St. Louis u. S. Fr. z. 1521. 114,75 b Gelſentirchener Gusſtahi 8 18130 bz. G Ciſenbahn-st.-P.-Aktien. Ausländiſche kiſen ahn-Priori

do. do. z. 1931. 101,50 G a See 333 Obligationendo. t. Pr. e 3 2 DurxBodenbach Lit. A. e eeeeeer 5 r lHagener Gußſtahl e S 138,75 83. G d d B sa 1 o. o, re 2GiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien. Lege fenwerte Cid z. 7132 2urerburg Miawea. tn

Jnowrazlaw, Steinſalz-B. 71,10 s o9,50 GArab.Czanad. 6 122,90 B Katt er 10 179,00 G AuſſigTeplitzer 2BreslauWarſchau. 3 95,00 3 e 5 88 756 e vank und KreditAktien. un u
Dortmund Enſchede. T König Wildelm konv. (15 222,00 Buſchtiehr. 108 (ſifr.).. 5. 5 10100MartendurgMlawtaw 119, bz. König Wilheim St. Pr.. 20 280,00 Alg. D. Kr.A. L. 11 206,00 bz. G do do. 4 101,00 GOſtpreußiſche Südbahn 5 117,80 bz. Leovoldsgrube Edderiy 6 Dresdener Bant. 8 t do. Em. 1868 71 2 5 106,75 GSaalbahn l n h Aen Mansfelder e e e h Gothaer Privatb. 6 133,00 g do. Gold e er e t punge a Rhein. Antdr.Kohlen. 2 g Leipziger Bank. 184,40 bz. Dux Bodendach 5 109,00 GRhein.-Naſſauiſche Sahn r 145,50 9z. S Sächſ. San s 133,50 i. 5 109 GEiſenbahn Stamm Aktien. Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 235,00 bz. G Zwickauer 6 u u r. i. 5 i

öflacher 2 77Baltiſche (gar.) 3 77 GrazKf do. Em. von 1871 u. 72 5 I102,0 Ge. Juduſtrie-Aktien. Jnd.Aktien, Br. u. Stamm-Brior. n a un2 5 e 3 oldefelder 118,25 DrasDurx Sdo. Gold 5 e ne r im 5 r h 10 h Chemn. Werkz.M.Fab. J G Wrag-urnau..--....:......:. 5h 7 Papierf ber.nkfurt Güterbahn S 107,10 bz. G Berliner Hagerhof T 95,00 W e. m eburg I 46,60 bz. G do. do. St. Pr. e 99,00

übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz, Halle a. S.,
langj. Vertreter für Jul. Blüthner,
bei mehreren Beſtellungen an einem Orte
billigſt unter Garantie für gute Ausführung.

Leipz. Str. 101, re
Mk. 900000 Stiftsgelder
von 32, bis 3x4 an auf Acker bis
1. April 99 zu jedem beliebigen Termin
auszuleihen. Meldungen an MHaasen-
stein Vogler A. G. Magdeburg,
unter J. T. 50 erbeten. [5634

1500 000 Mark
getheilt à auf Acker auszuleihen durch

H. Silberberg netHalberstadt.

1800000 Mark
Inſtitutsgelder, ſo gut wie unkündbar,
von 3 an an Acker anözul ber
Anträge sub A.
Mosso, Magdeburg.

314 an udolf(6778

x
x
x

x

X ſofort geſu

18000-20000 M.
als er othek auf Wohnhausr Kopytse unt. F. I. 6597

X beförd. Rudolr Mosse, Halle.

700 000 Mark
Jnſtituts- u. Privatgeld länger
unkündbar, bin ich beauftragt aus

zuleihen. [5522J. Raer,Bankgesehäàäft,
Halberstadt.

100 Centuer gutes
verkanft Köppe, Götinitz.

altes Heu

Klavier- Stimmen

bei Belgard a.
in Poſen:
in Oſtpreußen

ers,

J. A.
as Direktorium

Der deutſche Inſpektoren-Perein,
Berlin Elſaſſerſtraſte 32,

iſt die größte Vereinigung von Landwirthſchaftsbeamten, beſitzt eigenes Organ,
diverſe Hilfskaſſen und weiſt den Herren Prinzipalen koſtenlos Beamte nach, über
die genaue Auskünfte vorliegen. Zahlreiche Beſitzer ſind Ehrenmitglieder.
Vertreten in Pommern: durch Hrn. Adminiſtrator Bluhm in Gr.-Reichow

durch Hrn. Adminiſtrator Thomas in Witaszyce (Poſt),
durch Hrn. W. Seott, e (Poſt),

in Weſtpreußen: durch Hrn. Aug. Schulz in
Für alle anderen Provinzen durch den Hauptverein.

Statuten c. werden auf Wunſch koſtenfrei zugeſandt.
Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen und jede Auskunft ertheilt gern

anzig, Krebsmarkt,

von Riedel, Oberſtlieutenant a. D.

e 8S

Urtheil der duny der Weſtaussteſſunq
fein mich erfrischend peichan Kohſenssureu Mineralsal.

alwasser

Chicago:
en.

Haupt- Niederlage bei: C. Kaſser, Drogenbandlung, Schmeerstrasse und
in allen besseren Hötoels, Cafés und Restaurationon zu haben. 6747

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Anterhaltnnge Vricg der Halleſchen Zeitung.

140. Halle a. S., Sonnabend, den 18. Juni. 1898.
eine umherziehende Menagerie. Da ſoll er es denn ebenſo mit

(Nachdruck verboten. den Papageien gemacht haben.“

Man lachte da aber die Maibowle ſich ihrem EndeHinaus in die Welt. näherte, ſo ſchlug die Räthin einen Spaziergang durch den

6) Roman von O. Elſter. Garten vor, welcher Vorſchlag von den Damen und dem
„Kommt, Jungens,“ rief er Ernſt und Waldemar Sander,

den Gymnaſiaſten und hoffnungsvollen Söhnen des Kanzleiraths,
zu, „ich will Euch einmal den Fuchs an der Kette und den
zahmen Rehbock zeigen.“

Dieſer Vorſchlag wurde von Ernſt und Waldemar mit Jubel
angenommen und fort ſtürmten die Drei dem Hofe zu, wo
Meiſter Reinecke gleich einem Hofhund an Halsband und Kette
lag, mit liſtig blinzelndem Auge das Hühnervolk beobachtend,
und wo der zahme Rehbock mit ſtolzen, anmuthigen Schritten
auf und abſpazirte.

„Apropos! Jhren gefangenen Fuchs betreffend, Heilborn,“
wandte ſich der Oberförſter an Reinhold, „ſo möchte ich Sie doch
in Bezug auf Jhren Hühnerſtall warnen.“

„Hat nichts zu ſagen, Herr Oberförſter,“ entgegnete Rein
hold, „Meiſter Rothrock liegt feſt an der Kette.“

„Der Teufel trau' einem ſolch' liſtigen Vieh,“ rief
der Oberförſter, ohne Rückſicht auf den Pfarrer Werner
Steinmann zu nehmen. „Da kann ich Jhnen eine famoſe
Geſchichte von einem Fuchs erzählen, den ich vor Jahren
beſaß.“

„Doch keine Jagdgeſchichte?“ meinte würdevoll lächelnd der

Kanzleirath.
„Buchſtäblich wahr, Herr Rath! Der Fuchs lag feſt an

der Kette. Jch ſelbſt hatte öfter das Halsband unterſucht, es
war ſo eng, daß ich es dem Fuchs nicht über die Ohren ziehen
konnte. Und doch verſchwand faſt jeden Tag ein Huhn vom
Hofe. Jch beobachtete den Rothrock. Aber er lag ſo unſchuldig
vor ſeiner Hütte in der Sonne, blinzelte mich gutmüthig an,
als wollte er ſagen „Jch bin's wahrhaftig nicht geweſen, Herr
Oberförſter“ und ließ ein leiſes Knurren vernehmen. Das
ging ſo eine Weile hin. Von den Hühnern war keine Spur
zu entdecken, nicht eine Feder, nicht eine Klaue. Die Hühner
mußten uns geſtohlen werden. Da ward eines Tags die Hütte
meines Meiſter Reinecke auf eine andere Stelle gerückt und
was fanden wir da? Hinter der Hütte hatte der ſchlaue
Rothrock eine Grube gegraben, in die er die Federn, Klauen
und Schnäbel der geraubten Hühner verbarg, die Grube war
dann jedesmal mit dem lockeren Erdreich und dem Stroh
ſeines Lagers wieder bedeckt, ſodaß kein Menſch ahnen konnte,
daß der liſtige Räuber hier die Spuren ſeines Verbrechens
verſteckte. Wenn ich ſein Halsband unterſuchte, machte ſich
der Schlaukopf ſo dick, daß ich ihm das Lederband nicht über
die Ohren ziehen konnte er ſelbſt aber ſchlüpfte geſchmeidig
hinaus und kehrte nach vollbrachter Unthat befriedigt in das
Halsband zurück.“

„Aber, Herr Oberförſter
„Bei meiner armen Seele, es iſt Alles buchſtäblich wahr,

Herr Rath. Den Schlingel konnte ich natürlich nicht behalten.
Todtſchießen mochte ich ihn nicht und da verſchenkte ich ihn an

Pfarrer angenommen wurde, während der Rath und der Ober
förſter ſich neue Cigarren anzündeten, mit dem feſten Vorſatz
ſitzen bleibend, die friſche Bowle, welche Reinhold anſetzte, eben

falls bis auf den Grund zu leeren.
Die Räthin und die Oberförſterin vertieften ſich in den

Gemüſegarten und in ſehr eingehende Geſpräche über den Bau
von Kohlrabi, Blumenkohl, Radieschen und anderen ebenſo
ſchmackhaften wie nützlichen Pflanzen. Grete eilte jedoch dem
Walde zu, der ſich dem Obſtgarten mit ſeinen blühenden
Bäumen anſchloß, ſetzte ſich dort auf die Bank von Natur
holz unter der breitäſtigen Buche und ſchaute trunkenen
Blickes auf das im Blüthenſchmuck ſeiner Gärten daliegende
Dörfchen.

Wie friedlich, wie ſtill lag das Dörfchen eingebettet in
dem engen ſchmalen Thale! Wie traulich blickten die Hütten
und Häuſerchen aus dem Blüthenſchnee der Obſtbäume hervor.
Wie freundlich blitzte die Sonne in den blanken Fenſtern und
wie feierlich mahnend zeigte der Thurm der kleinen, alten Dorf
kirche zum Himmel auf!

„O, es iſt herrlich hier!“ rief Grete mit glücklichem
Lächeln dem Pfarrer Werner Steinmann zu, der langſam
die Stufen zu dem Platz unter der Buche emporſtieg und ſich
neben Grete ſetzte.

„Wie zufrieden und glücklich müſſen Sie bier leben, Herr

Pfarrer
„Jch bin auch mit dem Loos, das ich gezogen habe, zu

frieden und fühle mich glücklich in der Ausübung meiner
Pflichten der Liebe und Barmherzigkeit,“ verſetzte der junge
Pfarrer mit mildem, ernſtem Lächeln.

„Aber nicht dieſe ſchöne Natur, nicht der uns zuſagende
Beruf machen uns vollkommen glücklich; das Glück, das wahre

Glück ruht gleich einer Perle in feſtverſchloſſener Muſchel in
unſerem eignen Herzen, und erſt wenn ſich das Herz dem Herzen
geöffnet, erſt dann, wenn die Seele dieſes wahren Glückes uns
erſtrahlt, finden wir unſer volles Erdenglück.“

Grete blickte zur Erde nieder, während ein leiſes Erröthen
über ihre Wangen huſchte.

„Sie fühlen ſich oft wohl einſam hier,“ ſagte ſie ſtockend,
„namentlich im Winter

„Jch bin erſt ſeit einem halben Jahre hier. Ja, ich ge
ſtehe es, ich habe ſehr einſame Stunden im letzten Winter ver
lebt und oft fühlte ich Sehnſucht nach gleichgeſinnten Menſchen,
mit denen ich ſprechen konnte. Da lernte ich denn den Werth
der Freundſchaft ſo recht erkennen, und ich freue mich, meinen
alten Schulkameraden Reinhold Heilborn hier wiedergetroffen
zu haben. Durch ihn kam ich ja auch in Jhre Familie,
Fräulein Grete und jetzt iſt es mir hier nicht mehr zu
einſam. Wienn ich auch allein bin, dann weiß ich doch, daß

liebe und treue Freunde an mich denken, und ich freue mich
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der kommenden Stunden, wo ich mit ihnen zuſammen ſein
kann.

„Sie haben keine Verwandte mehr, Herr Pfarrer?“
„Meine Mutter lebt mit meiner Schweſter in Hannover.

Jch würde ſie gern zu mir nehmen, aber meine Mutter iſt alt
und ſchwächlich, ſie kann ſich aus den gewohnten Verhältniſſen
nicht loslöſen. Ein alter Baum verpflanzt ſich nicht mehr, pflegt
ſie zu ſagen. Aber ich hoffe doch, daß ſie dieſen Sommer
mehrere Wochen bei mir zubringen wird.“

„Jch freue mich, Jhre Mutter und Schweſter kennen zu
lernen

„Wirklich? O, ich danke Jhnen, Fräulein Grete
und ich hoffe, Sie und meine Mutter und Schweſter werden
Freundinnen werden. Meiner Mutter iſt es nicht leicht geworden
im Leben. Der Vater iſt früh geſtorben, ihr blieb die Sorge.
für zwei Söhne und zwei Töchter. Und als mein älteſter
Bruder eben in das Amt eines Oberlehrers eintreten wollte,
da ſtarb er und meine Schweſter, die an einen Kaufmann ver
heirathet war ach, es iſt eine traurige Geſchichte! Wes
halb ſie Jhnen erzählen

„Bitte, erzählen Sie nur, wenn es Jhnen ſelbſt nicht
zu ſchmerzlich iſt.“
„Mein Schwager hatte Unglück in ſeinem Geſchäft. Er
war wohl nicht ganz ohne Schuld, doch wer will einen Stein
auf ihn werfen dann ging er nach Amerika, meine
Schweſter folgte ihm, ſie ſtarb dort ſeit fünf Jahren iſt ſie
todt, mein Schwager hat ſich wieder verheirathet, das Band iſt
zerriſſen.

So lebte denn meine Mutter mit meiner Schweſter, die
mehrere Jahre älter iſt, als ich, ein einſames Leben, nur der
Glaube an den allgütigen Gott hat ſie in ihrem ſchweren
Schickſal aufrecht erhalten. Der letzte Sonnenblick ihres Lebens
war, als ich dieſe kleine Pfarre bekam ſie weiß jetzt mich und
das Schickſal meiner Schweſter geborgen, wenn Gott uns nicht
neue Prüfungen ſchickt.“

Er blickte ernſt vor ſich nieder. Heimlich beobachtete
Grete ihn. Wie weich und ſanft der Ausdruck ſeines
Antlitzes war Welcher Ernſt und doch welche Milde thronte
auf ſeiner hohen Stirn und welch' barmherziges, mitleidsvolles
Lächeln umſchwebte ſeinen feingeſchnittenen Mund? Sie hatte
ihn einige Male predigen gehört und ſeine Worte waren ihr
tief zu Herzen gegangen. Ueber ſeinen Worten, über ſeinem
ganzen Weſen ruhte eine Milde, ein Ernſt und doch eine ſanfte
Heiterkeit, daß Einem das Herz gufgehen mußte, ſah man in
das tiefe Blau ſeiner großen Augen, die oft in ernſtem Sinnen,
oft in kindlicher Fröhlichkeit leuchteten. Und Gretens Herz er
bebte, wenn der lächelnde Glanz ſeiner Augen auf ſie fiel, wenn
ſeine weiche, ſongre Stimme zu ihr ſprach und er ihr die
ſchmale, feine Hand zum Gruße bot. War es die Liebe, welche
in das Herz des ſonſt ſo munteren und kecken Mädchens ein
gezogen

„Wenn Jhre Mutter nur bald kommt,“ ſagte ſie unwill
ürlich.

Er richtete ſich empor. „Möchten Sie ihr Bild ſehen
jragte er lächelnd. „Ein befreundeter Maler hat ſie gemalt und
mir das Bild geſchenkt. Es iſt mein heiligſtes Beſitzthum und
hängt über meinem Schreibtiſch. Kommen Sie, Fräulein Grete

Sie haben mir verſprochen, meine kleine Pfarre einmal zu
beſuchen. Dieſer Weg führt uns in fünf Minuten zur Pfarre

wollen Sie?“
Sie erhob ſich raſch. „Sehr gern,“ entgegnete ſie, während

ein lebhaftes Roth ihre Wangen färbte.

Und dann wanderten ſie den ſchmalen Pfad entlang, zwiſchen

den Hecken der Gärten hindurch, und die Blüthenblätter der
Apfelbäume rieſelten auf ſie nieder wie duftender weicher Schnee,

und die Aurikeln und Primeln ſchienen ihnen zuzunicken und
die Veilchen und Vergißmeinnicht am Bachesrand ihnen duftende
Grüße zuzuſenden.

Heiter plaudernd ſchritt der junge Pfarrer an der Seite
Gretens hin. Oh, er war kein Kopfhänger und Grübler! Er
konnte lachen und ſcherzen, wie es ſich für ſeine Jahre geziemte,
und wenn dieſes fröhliche Lachen ſein Geſicht verklärte, dann
mußte man ihm erſt recht gut ſein.

Und wie ſtolz die vorübergehenden Leute ihrem jungen
Herrn Pfarrer nachblickten. Ja, das war ein Paſtor nach
ihrem Geſchmack. Einfach und herzlich ein freundliches
Wort ſelbſt für den Aermſten und Elendeſten auf den Lippen,
und ſtets eine offene Hand, wo es galt zu helfen. „Hier iſt
mein Heim, Fräulein Grete,“ ſprach er lächelnd und öffnete die
Gartenthür.

Der Duft von Hunderten von Blumen ſchlug Greten ent

gegen. Blauer Flieder überall, der ſich weich und
träumend in dem lauen Winde wiegte. Und drüben
halbverſteckt unter Kletterroſen und wildem Wein lugte
das kleine Pfarrhaus mit ſeinen blinkenden Fenſtern hervor,
und ein kleiner weißer Spitzhund begrüßte ſie mit luſtigem
Gebell.

Das Pfarrhaus war ein kleines, einfaches, alters- und
windſchiefes Gebäude, das im Winter recht troſtlos ausſehen
mußte, wenn die grünen Ranken der Kletterroſen und des
wilden Weines es nicht umſpannen und das dichte Laubdach
des breitäſtigen, hundertjährigen Walnußbaumes es nicht be
ſchattete. Aber heute an dem goldenen Maientage, umrauſcht
und umduftet von den blauen Syringen, umſponnen von den
knospenden Roſenranken, glich es einem lieblichen Jdyll in welt
abgelegener Stille.

Mit einem heiligen Schauer faſt trat Grete in das
Häuschen ein, in dem der Mann waltete, dem ſich ihr
Herz von der erſten Stunde der Bekanntſchaft an zugewandt hatte.

„Hier iſt mein Studirzimmer,“ ſagte der Pfarrer lächelnd,
indem er die Thür zur Rechten der Hausflur öffnete. „Sie
dürfen aber nicht zu große Anſprüche an die Studirſtube
eines Landpaſtors machen, Fräulein Grete. Auch die
Ordnung läßt viel zu wünſchen übrig. Die Magd, welche mir
den Haushalt beſorgt, iſt gerade nicht das Muſter der Ord
nung und ich laſſe auch nicht gern eine fremde Hand an
meinen Schreibtiſch. Ja wenn wenn meine Schweſter
hier wäre

Er hatte etwas Anderes ſagen wollen. Grete bemerkte
es an ſeinem verlegenen Stammeln und ſie ſelbſt erröthete
verwirrt.

Wie anheimelnd war dieſes einfache Studirſtübchen mit
ſeinen zwei kleinen Fenſtern nach dem Garten zu, mit dem Blick
auf das alte Kirchlein und die ſich dahinter aufthürmenden
Berge. An den Wänden ſtanden einige Bücherregale, an der
Hinterwand ein kleines, ſchwarzledernes Sopha, davor ein runder
Tiſch mit Büchern und Papieren bedeckt. Ein alter Seſſel
nahm den Eckplatz neben dem großen Ofen ein. Das Pracht
ſtück der Ausſtattung war ein moderner Diplomatenſchreibtiſch
zwiſchen den Fenſtern.

„Ein Geſchenk meiner Mutter, als ich die Pfarre erhielt,“
ſagte Werner Steinmann und ſtrich liebkoſend mit der Hand
über das Gitter, welches die Platte des Schreibtiſches umgab.
„Und hier iſt mein Mütterchen ſelbſt

Er zeigte nach dem Porträt einer alten Dame, das im
breiten, aber ſchmuckloſen Goldrahmen über dem Schreibtiſch
hing. Das Bild war vortrefflich gemalt. Man erkannte den
Pinſel eines Meiſters. Wie lebenswahr blickten dieſe weh
müthigen und doch ſo freundlichen grauen Augen auf Grete
nieder! Wie ſanft und milde war das Lächeln um die halb
eingefallenen Lippen! (Fortſetzung folgt.)
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Das Nirlein.
Ein Sommermärchen von C. E. Ries München.

Draußen ſchoß der Rhein aufregend ſchäumend in wildenStromſchnellen dahin. In der J Einbuchtung aber war

es ſtill und friedlich.
Rheinfiſchersknab ſtand im Kahn, die Hand auf der

Se n auf der das runde Fiſchnetz an vier biegſamen
en hing.
Schon am frühen Morgen war er ausgezogen zum Fiſchen;die alte Mutter brauchte Fiſche für den kommenden Balea:

aber noch immer hatte er nichts gefangen.
Trotzdem war die Stelle gut das wußte er. Die Fiſche

ſuchten gern nach dem wilden Taumel der Stromſchnellen die
kleine Bucht auf, welche Felsgeſtein abſchloß, ſpielten in
dem grünen, klaren Waſſer, das die Sonne erwärmte. hieß
nur ausharren.

Nun, ſind auch die Fiſcher nicht reicher an Tugenden als
Andere, eine lernen ſie üben: Geduld.

Und ohne zu murren, hob und ſenkte Rheinfiſchersknab die
Stange, daß das Netz aus dem Waſſer auftauchte und wieder
hinab, wenn es oben leer ankam.

Seine Ausdauer wurde auch endlich belohnt. Schwer,
ar ſchwer nur ließ ſich auf einmal die Stange nieder
rücken. Das ganze Netz mußte voll ſein, voll zappelnder

Fiſche.
ei, Mutter
der war es vielleicht ein großer Fiſch? Eine rieſige Lachs

forelle oder gar ein Rheinſalm, der ſich ſoweit ſtromaufwärts
verirrt hatte?

Richtig, er ſah deutlich im ſpiegelglatten, klaren Waſſer einen
mächtigen Fiſchſchwanz.

Das Herz klopfte ihm vor freudiger Erwartung. Das mußte
ein Fiſch ſein, wie ihn ſeit Menſchengedenken Niemand geſehen,
ſo groß und ſo ſchwer!

Die Stäbe, die ſich aus dem Waſſer hoben, krümmten ſich
faſt unter der Laſt.

Aber nun, was war das?
Nun wurde der Netzrand ſichtbar und nun Rhein

fiſchersknab ſank in die Knie, vor Staunen ſtarr.
Jn dem Netz, das über der Waſſerfläche ſchwebte, hatte

ein Fiſch ſich gefangen gar ſeltſamer Art.
Zarte roſa Seitenflößchen drängten ſich durch die Maſchen

des Netzes; grünlich ſilbern ſchimmerte der Fiſchſchwanz; aber
vom Leibe aufwärts war es ein zartes Mägdlein. Jn ſeinen
langen, goldblonden Haaren hingen wirr grüne, ſchleimige Algen
und Tang, und das Waſſer triefte von ihnen herab in den
Strom ein Nixlein, jung, blutjung, die Augen weit offen
vor Schrecken.

Jhr Ausdruck erſchütterte ihn.
vein i thu' Dir ja nichts,“ ſagte er ſanft und ſehr ein

glich.
Seine Worte übten aber durchaus keine beruhigende

Wirkung aus.
Noch weit größere Angſt kam über das Nixlein. Es warf

beide Arme in die Luft und zappelte entſetzlich „Laß mich
zurück ins Waſſer.“

„Nein,“ ſagte er wild, haſtig den Kopf ſchüttelnd.
Er drehte die Stange raſch, daß das Netz über das Boot

hinein hing. Und weil's ihm nicht mehr ganz in Mundhöhe
war, beugte er ſich etwas und küßte das Nixlein auf die blut-
jungen Lippen. Dann hob er die Stange hoch, ſodaß das Netz

ch ſenkte, bis es endlich mitſammt ſeinem Jnhalt auf dem
oden des Kahnes auflag.

Er betrachtete eine Zeitlang das Nixlein, das ſich jetzt ſchier
unſinnig gebärdete.

„Aber Du närriſches Ding, ich thu' Dir ja nichts.“ Er
bückte ſich lachend und nahm das Gezappel in ſeine Arme.
Sein Blick tauchte tief in die bangen, entſetzten Augen dann
irrte er an dem zarten Leibe hinab zu dem Fiſchſchwanz, in den
ſich der roſige Körper verlor.

Es wurde ihm ſiedend heiß vor den Augen flimmerte es
ihm roth.

Er legte die Hand über die Augen.
x „Jch thu Dir ja nichts,“ ſagte er unſicher. „Jch thu--
ir ja nDon wußte er eine ganze Weile gar nichts mehr. Die

Welt ringsum war verſunken, die Ufer weit weit. Es lebten

keine Menſchen mehr, die um ihr Tagebrod ſorgten und ſchafften
und daß er ſelber am frühen Morgen ausgezogen war, um
Fiſche zu fangen, das vollends war ganz und gar ſeinem Sinn
entſchwunden.

Das Nirlein lag zuckend vor ihm, und er ſchaute weich
darauf hernieder. Und es ſagte ganz ſcheu

eiſe:
„Willſt Du mich jetzt in das Waſſer hinunterlaſſen?“
„Nein!“ rief er wiederum ſcharf und heftig. „Nein, aber

ich will's Dir bequem machen.“
Er löſte behutſam den ſchuppigen Schwanz aus denMaſchen des Netzes, in denen er ſich jetzt emg verſtrickt

hatte; dann hob er das Nixlein auf und trug es an eine Stelle
im Kahn, wo durch ein Leck am Boden ein wenig Waſſer durch
geſickert war.

Er nahm die Kelle und ſchöpfte noch ein paar Mal dazu.
„So, wird es Dir angenehm ſein.“

„Läßt Du mich nie mehr ins Waſſer hinab?“ fragte es
traurig.

„Nein!“ ſagte er zwiſchen den Zähnen. Dann weich und
bittend: „Doch! nachher! nachher! Jetzt bleibe,
ach, bleibe bei mir.“

Da blieb das Nirlein.
Er ſetzte ſich dicht vor ihm auf das Brett: „Nun habe ich

es Dir ſo ſchön zurechtgemacht. Nun könnteſt Du mir auch
gutwillig die Arme um den Nacken legen.“

Das Nirlein blickte überraſcht an dem Jüngling in die
Höhe, ſah dann ein bischen weg und ſann.

Es war freilich hübſch von dem Fiſchersknaben, daß er
ſich ſo ſanft beſorgt zeigte und ſich nichte daraus machte, daß
ihm das Waſſer die Füße netzte. Und dann, wie immer mehr
aglg durch das Leck durchdrang, wurde es wirklich ganz be

aglich.
Nixlein legte alſo gutwillig die Arme um ſeinen

i Es hatte auch nichts dagegen, daß er es feſt an ſich
rückte.

Nun war's ihm eine erſtaunliche Thatſache, daß ſich die
brennenden Lippen des Fiſchersknaben wieder und wieder auf
ſeinen Mund preßten. Nixlein wußte nicht recht, wozu das
wohl war, und hielt die r Lippen halb offen.

Bald aber hatte es das traute Koſen gelernt und gab ſelber
leiſe n Küßchen für Kuß.

heinfiſchersknab war entzückt. Er lachte, als ihm das
Waſſer bis über die Knöchel aufſpritzte bei jeder Bewegung
ehe Das ließ ſich ja wieder ausſchöpfen, nachher
nachher.

Er glitt von der Bank neben das Nixlein. Sein Mund
De die roſigen Wänglein, eins um das andre, eins um das
andre.

Und dem Nirlein gefiel das e Spiel. Es bog den Kopf
lachend zurück; ja, es zog wohl ſelber ab und zu ſachte, an
ſachte den Kopf des Jünglings an ſeine Bruſt. Dann aber ſie
ihm ein, daß ſein Mund dabei zu kurz kommen könne, und hielt
auch ihn wieder hin, lachend.

Rheinfiſchersknab jauchzte. Er riß das Nixlein an
ſich, wieder und wieder, als wollt' er's erſticken dazwiſchen
wieder liebkoſte er es ſanft und zart, wie man ein Kind-
lein herzt.

Und das Nirlein hielt ſtill und muckſte ſich nicht
ja, es ſchmiegte ſich wohl gar ſelber zärtlich dem Jüngling an.

Der hatte nicht Acht, daß ihm das Waſſer plätſchernd die
Knie näßte, überdies ſchwamm er nicht wie ein Fiſch?

Nixlein merkte kaum mehr, daß es nicht länger in ſeinem
Element war, ſondern gefangen in einem Kahn; ſoviel Waſſer
war ſchon darin. Es wurde freier, munterer, neckiſcher in
ſeinen Bewegungen und endlich warf es in übermüthigem
Spiel den Körper zurück über den Bootrand, daß der Kahn ſich
zur Seite neigte.

Wie es das liebe Waſſer unter ſich ſpürte, da legte Nixlein
den Kopf zurück auf die Wellen und ſchaute glück

elig lachend zu dem Jüngling auf.
Der beugte ſich liebetrunken, und ſein Haupt ſank tief herab

auf die weiße Bruſt.
ſchloß ſelig die Augen, umſchlang den Kopf mit

beiden Armen, drückte ihn feſt, feſt an ſich und hielt ihn und
glitt hinab in das Waſſer.

Jn der untergehenden Sonne ſtand die alte Mutter, legte
die Hand über die Augen und ſchaute nach dem Sohne aus



S S S

560
und nach den Fiſchen für den Markttag morgen. Sie hatte
ſchon ganz genau berechnet, wenn er den Korb voll heimbrachte,
was ſie von dem Erlös ins Haus ſchaffen würde für ſie und

i n.
ber der Sohn kam nicht heim, kehrte nimmermehr

Rheinfiſchersknab, der auf Fiſchfang auszog, Nirlein
hat ihn gefangen.

Allerlei.
Das Ende eines Prinzen. Jm vorigen Jahre ſtarb zu

Brighton im Säuferwahnſinn der abeſſiniſche Prinz Theodor, der
Sohn des berühmten Kaiſers Theodor von Abeſſinien. Jetzt iſt eine
andere afrikaniſche Hoheit an Schwindſucht geſtorben, auch an Eng
lands Südküſte, aber nicht in dem reizenden Bade Eaſtbourne,
ſondern im Zuchthauſe zu Lewes. Prinz Said Mohammed Abder-
baman Selim Alfred Attalla entſtammte einem Seitenzweige der
Khediwe Dynaſtie. Sein Vater war türkiſcher General-Paſcha und
oberſter Steuerbeamter. Attalla erhielt in Genf und Paris eine vor
gebe europäiſche Erziehung und war in allen Kreiſen gern ge
ehen. Sein Vater hinterließ ihm über eine Million. Mit 19 Jahren

verlobte ſich der hübſche junge Mann mit einer franzöſiſchen Kom
teſſe. Aber dieſe war ſein Unglück. Die Juwelen für
ſeine Braut holte er aus London. Hier jedoch kam er in Spieler
kreiſe und verwettete auf dem grünen Raſen in wenigen Wochen ein
Vermögen. Die Verlobung ging zurück und der Prinz ſiedelte nach
London über. Vom väterlichen Erbe waren nur noch 8000 Pfund
(160 000 Mk.) übrig, aber auch dieſe ſchwanden ſchnell dahin. Er
hatte bei einem Juwelier Mitte Juli vorigen Jahres für 500 Pfund
(0000 Mk.) Juwelen beſtellt. An dem Morgen, an dem der
Reiſende des Geſchäfts, Herr Hipkin, bei ihm vorſprach, hatte der
Prinz all' ſein Geld verſpielt. Als er die beſtellten Juwelen, ſowie
weitere Kleinodien im Werthe von etwa 40 000 Mk. vor ſich ſah,
ſtürzte er ſich auf den Reiſenden und ſtach ihn mit einem Dolche.
Herbeieilende Hotelgäſte befreiten den Schwerverletzten und retteten
ihm das Leben, doch iſt Herr Hipkin dauernd ſiech geworden. Wegen
dieſes Mordverſuches wurde Prinz Attalla zu ſieben Jahren Zucht
haus verurtheilt, und nun iſt der fürſtliche Sohn des Sonnenlandes
ten in einem der Kerker des nebligen Nordlandes Albion ge

orden.
Blitzableitung bei elektriſchen Motorwagen. Aus Breslau

wird geſchrieben Bekanntlich dient das Leitungsnetz der elektriſchen
Bahnen für ganze Straßenzüge als Blitzableiter. Selbſtverſtändlich
nimmt der Blitz, um die Erde zu erreichen, ſeinen Weg auch durch
den Motorwagen. Letzterer iſt zu dieſem Zwecke mit entſprechender
Einrichtung verſehen. Er enthält eine als Blitzableiter ausgebildete
beſondere Verbindung mit den Schienen, das heißt der Erde. Der
Blitz nimmt dabei ſeinen Weg durch die ſich gegen die Oberleitung
ſteifende Kontaktſtange, das an dieſe ſich anſchließende Kabel, die
Bleiſicherung, wiederum durch ein Kabel, durch den Hauptkörper des
Blitzableiters und mit Hilfe des Wagenuntergeſtelles zur Erde. Als
nun während eines der letzten großen Gewitter, die ſich über Breslau
entluden, ein Zug der elektriſchen Bahn am Kloſter der barmherzigen
Brüder zum Abſetzen von Fahrgäſten hielt, fuhr ein Blitzſtrahl her
nieder in die Arbeitsleitung und machte den vorgeſchriebenen Weg
durch den Wagen. Hierbei funktionirte die Blitzableiteranlage nach
Wunſch, jedoch wurde wie dies bei der Stärke des elektriſchen
Stromes ſtets der Fall iſt die Bleiſicherung geſchmolzen der
Teller, auf welchem die Bleiſicherungen ruhen, zerſprang in
viele Stücke, was ein knatterndes Geräuſch verurſachte, und die
Jſolirmaſſe der Kabelenden fing an zu brennen. Der Luftzug
trieb eine kleine Stichflamme am Fenſter hinauf. Als die Fahrgäſte
dieſe bemerkten, beeilten ſie ſich, den Wagen zu verlaſſen, was ihnen
nach dem Führerſtande hin mit Leichtigkeit gelang. Die Flamme
und die glimmenden Kabelenden wurden mit Waſſer ausgegoſſen.
Das ganze Vorkommniß bot eine Gefahr für die Jnſaſſen des
Wagens nicht. Es iſt auch nicht die geringſte Verletzung erfolgt. Jneinem zweiten Fall ſchlug ein Suhitrahi in einen Schornſtein, dann

in die Dachrinne und ſprang von dieſer in die Arbeitsleitung der
elektriſchen Bahn über. Die beiden dieſer Stelle zunächſt befindlichen
Motorwagen führten den Blitz vorſchriftsmäßig zur Erde und ver
loren dabei ebenfallh die Bleiſicherung, welche ſchmolz. Nachdem neue
Sicherungen eingezogen waren, ſetzten die Wagen ihre Fahrt fort.
Der Fahrgaſt genießt im Wagen vollkommenen Schutz gegen die
Gefahr, welche der Blitz mit ſich bringt.

Das gelbe Diner. Schnell hat ſich die von Amerika kommende
Mode der bunten Mahlzeiten, von denen wir bereits berichteten, bei
uns eingeführt. Man veranſtaltet „roſa Thees“, bei welchen der
duftende Thee nur in roſa Taſſen gereicht und Kuchen mit roſa Guß
aufgetragen wird. Mädchen erröthen, ein rothes Weingelee oder
eine Erdbeercrème ſtimmen zum roſa Blumenſchmuck und zu den
roſaſeidenen Decken der Theetiſche. Die Herren wählen für ihre
Feſte die grüne Farbe. Die Dekoration der Tafel iſt nur in grün
gehalten und beſteht aus Weinlaub und Schneebällen oder grünen
Georginen. Die Tiſchläufer ſind mit grünem Laub beſtickt, und das

Service muß natürlich grün ſein. Lampen und Leuchter werden m
grünen Schleiern verhängt; aber nicht jedem Gourmet dürfte es ge
fallen, daß nur Rheinwein der grünen Gläſer halber kredenzt wird
Den Höhepunkt der Extravaganzen bildet aber ein gelbes Diner, da
kürzlich in einer der eleganten Villen in einem vornehmen Voror
Berlins die Bewunderung aller Gäſte erregte. Der Tiſchläufer be
ſtand aus gelber Seide, und die Tafel wie der Speiſeſaal waren m
MarſchallNielRoſen geſchmückt. Goldene Löffel, gelbes Geſchirr un
gelbe Gläſer wurden mit gelben Speiſen gefüllt. Die KöniginSuppe
war durch die reiche Verwendung von Eiern ganz gelb. Die Spargel
mit gelber Butterſauce, Kalbsrücken mit Béarnaiſe, Fricaſſee von
Hühnern und Kalbsmilch, Truthahn mit Sellerieſalat und Majon
naiſe, Maccaroni mit Parmeſankäſe, gelbe Eierpflaumen,
Vanilleneis, Citronencreme, Käſe, Auflauf in Steingut Becherchen,
Moſelwein und r elber Chartreuſe erhöhten die gelbe
Whpng den gelben Neid auf den originellen Gedanken der

irthin.
Schwimmende Farmen. Die „Revue Scientifique“ bringt

intereſſante Einzelheiten über die Art, wie die am Ufer wohnenden
Bauern vom oberen Yantſeliang ihre Produkte nach den Häfen des
unteren Theiles des Fluſſes, Hankeon, KinKiang u. ſ. w. ſchaffen.
Wie die Holzhändler Nordrußlands und Sibiriens, die ſich der
Flöſſe bedienen, um ihre Waaren nach NiſhnijNowgorod, Kaſan undAſtrachan zu bringen, vereinigen ſie Baumſtämme zu rieſengroßen
und primitiven Flöſſen, deren Oberfläche oft mehr als 1 Hektar be
trägt. Auf jedem dieſer Flöſſe richten ſie eine richtige Farm ein,
der nur die Weideplätze und die Getreidefelder fehlen. an ſieht
dort Wohnhäuſer für die Menſchen, Pferde-, Kuh und Schweine
ſtälle, Futterſpeicher und Räume für den Mundvorrath der Farmer c.
Während der Fahrt, die oft über 1000 bis 1500 Kilometer geht,
bleiben die Floßbewohner nicht müßig ſie haben z. B. Weidenruthen
mitgebracht, die ſie flechten, und aus welchen ſie dann Wirthſchafts
geräthe und Körbe anfertigen. Am Ziele der Reiſe verkaufen die
ambulanten Farmer die ganze Farm: die Hausthiere, die landwirth
ſchaftlichen Produkte, die angefertigten Gegenſtände, die Wohnhäuſer
und ſchließlich zerſtückeln ſie die Flöſſe und verkaufen ſie als Bau
oder Brennholz. Dann kehren ſie zu Fuß oder auf einem Schiffe
nach Hauſe zurück und nehmen in der Heimath die landwirth
ſchaftlichen Arbeiten und die Viehzucht wieder auf nach zwei
oder drei Jahren unternehmen ſie dann gewöhnlich eine neue
Floßfahrt.

Vom BHüchertiſch.
„Allgemeine Konſervative Monatosſchrift“ für das

chriſtliche Deutſchland. 55. Jahrgang. 1898. Herausgegeben von
Prof. Dr. Martin v. Nathuſius in Greifswald und Oberſt-
lieutenant a. D. Ul rich v. Haſſel, Friedenau bei Berlin. (Verlag
von E. Ungleich in Leipzig.) reis vierteljährlich Mk. 3, Das
Juniheft enthält: Bilder aus dem Leben. Von Roſe Berger.

Die Franckeſchen Stiftungen in Halle a. S. Ein Beitrag zur
200jährigen Jubelfeier. Von Dr. Georg Frick. Zur polniſchen
Frage. Der Beruf der Frau im Spiegel Jbſenſcher Dichtung.
Von J. Malchow. Bekenntniſſe eines Strafgefangenen. Mit ein
leitenden Worten des Stadtpfarrers Dr. Wurſter. Brief aus Karls
bad. Eine Plauderei. Von H. Groſchke. Ein Gotteskämpfer aus
Jsrael. Skizze aus der neueren Geſchichte der Judenmiſſion. Von
Paſtor emer. Kypke. Gedichte. Monatsſchau. Politik (von E.
Frhr. v. UngernSternberg). Vom Kriegsſchauplatz (von U. v. Haſſel).
Kolonialpolitik (von U. v. Haſſel). Sozialpolitik (von C. v. Maſſow).
Kirche (von D. M. v. Nathuſtus). Neue Schriften. 1. Politik.
2. Kirche. 3. Geſchichte. 4. Lebensbeſchreibungen. 5. Poeſie. 6. Unter
haltungsliteratur. 7. Verſchiedenes. 8. Neue W

Harry Graf Keßler: Notizen über ko. Verlag von
F. Fontane u. Co., Berlin W. 35. Preis 5 Mark. „Unſere Zeit
iſt möglicherweiſe die letzte geweſen, zu der man noch reiſen konnte
chon wir kommen kaum noch aus unſerer Ziviliſation hinaus. Das
ild bleibt ſich von Welttheil zu Welttheil erſtaunlich gleich,“ ſagt

der Verfaſſer in ſeiner Vorrede. „Es giebt keine Entfernungen mehr,
die genügen könnten, um Abenteuer glaubhaft zu machen.“ Und in der
That, wie unſere geſammte Kunſt ſich von der Darſtellung äußerer
Abenteuer, vom rohen Stofflichen immer mehr ab und immer mehr der
innerer ſeeliſcher Vorgänge zuwendet, ſo vollzieht ſich dementſprechend
auch hier eine weitgreifende Wandlung von der Darſtellung des
äußeren Erlebniſſes ab zu der innerer geiſtiger Erlebniſſe. Dieſe
„Notizen über Mexiko“ des Grafen Harry Keßler bilden einen Markſtein
in der Entwickelung dieſer Literatur. Sie ſchaffen etwas durchaus
Neues. Sie begnügen ſich nicht mit der landläufigen längſt langweilig
gewordenen Skizzirung von mehr oder minder zufällig Geſehenem,
ſondern bilden das geiſtvolle Tagebuch eines Mannes, der die fremde
Welt im Spiegel eines ſtarken durchaus perſönlichen Jnnenlebens
auffängt und wie der ſchaffende Dichter, was ihm begegnet, zu Eigenem
umſchmilzt. Es iſt außerordentlich intereſſant unter ſeiner Führung
von der Höhe europäiſchen Geiſtesleben auf die in den Niederungen
ſtecken gebliebene Kultur Mexikos zu ſehen und zu erkennen, washier zum Hemmniß der Entwickelung und bei uns zu einer Förde

rung wurde.
Derantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Threke, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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